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  Das Buch


  Das Buch


  Rikal, der jüngste Sohn des Herrschers Nion, ist im Gegensatz zu seinen Altersgenossen noch Jungfrau. In seiner Unerfahrenheit wirkt er wie eine leckere Herausforderung auf die Krieger in seiner Umgebung. Keine gute Ausgangslage für einen jungen Mann, der bald auf eine Militärakademie gehen soll. Also fädelt Nion eine Verabredung seines Sohnes mit dem Geschäftsmann Fuodore ein. Rikal ist davon alles andere als begeistert und will die Sache so schnell wie möglich hinter sich bringen. Fuo ist aber ein Meister der Verführung und Liebeskunst und lässt ihn nicht so schnell von der Angel ...


  


  


  Militärische Ränge


  Militärische Ränge und andere Bezeichnungen:


  
    
      
        	
          Patarin

        

        	
          Kapitän, Kommandant eines Raumschiffs

        
      


      
        	
          Darmon

        

        	
          Commander, Stellvertreter des Patarins

        
      


      
        	
          Prä-Darmon

        

        	
          Offiziersrang unterhalb des Darmons

        
      


      
        	
          Chiren

        

        	
          Fähnrich

        
      


      
        	
          Razvaran

        

        	
          Bezeichnung für ein Mitglied der Killerkaste

        
      


      
        	
          Ul`charan

        

        	
          Ursprungsplanet der Kinder Uls (Ul ist der Sonnengott.)

        
      


      
        	
          Ul`chen

        

        	
          Zwillingswelt Ul`charans. Wurde erst mit dem Einsetzen der Raumfahrt vom Stamm der Chen besiedelt.

        
      


      
        	
          Cha und Chen

        

        	
          Zwei konkurrierende Stämme der Ursprungswelt Ul`charan. Die Chen besiedelten mit dem Einsetzen der Raumfahrt den Zwillingsplaneten und nannten ihn Ul`chen.

        
      


      
        	
          Num`ran Mayal und


          Kortas Shinas

        

        	
          Königssöhne der verfeindeten Stämme Chen und Cha, die sich bei Friedensverhandlungen ihrer Väter kennenlernten und ineinander verliebten. Nach dem Tod ihrer Väter gründeten sie später gemeinsam das ul`chanische Imperium und eroberten fremde Welten. Ihre Legende wird auch noch nach 10.000 Jahren erzählt. Die beiden Männer werden wie Götter verehrt und stehen für die Männerliebe. (Die Legende von Num`ran und Kortas wird hier erzählt: www.banzini.de/Archiv/kurzgeschichten/dielegende.php)

        
      


      
        	
          Königlicher Lordkanzler

        

        	
          Seit die Herrschaftsgewalt über das von Num`ran und Kortas gegründete Imperium von den beiden Königen der Zwillingsplaneten auf den Konföderationsrat übergegangen ist, dürfen die jeweiligen Regenten von Ul`charan und Ul`chen nicht mehr zum König gekrönt werden. Bei Übernahme der Regierungsgeschäfte erhalten sie den Titel Königlicher Cordkanzler. Zwar haben die königlichen Familien die absolute Macht über das Imperium verloren, sind aber immer noch sehr einflussreich und besetzen mit ihren zahlreichen Abkömmlingen wichtige Schlüsselpositionen. Konsequente Heiratspolitik soll den Frieden zwischen den beiden Herrschaftshäusern garantieren und ihre Macht absichern.

        
      

    
  


  


  Eins


  Mit einem Schwall Blut spuckte Fuodore zwei seiner Schneidezähne aus. Aber sofort sammelte sich neues Blut in seinem Mund. Und die auf ihn einprasselnden Fausthiebe machten ihm das Atmen auch nicht gerade leichter. Er keuchte, hustete und spuckte und versuchte, seine Lungen mit ausreichend Sauerstoff zu füllen.


  Sein Folterer Bohm lachte dreckig. "Na, hast du schon genug? Und dabei fängt der Spaß doch gerade erst an." Bohm ließ sich von einem seiner beiden im Hintergrund wartenden Helfer einen Metallbecher mit Wein reichen und nahm einen kräftigen Schluck. Danach gab er das Gefäß an seinen Mann zurück und rammte Fuodore seine Faust in den Magen. Der Schmerz explodierte in Fuos Körper und er stöhnte gequält in seinen Fesseln auf. Er musste würgen. Unter krampfartigen Zuckungen erbrach er Blut und das, was er vor einigen Stunden gegessen hatte.


  Bohm höhnte: "Ich hätte dich für widerstandsfähiger gehalten, Fuo. So macht mir die Sache keinen richtigen Spaß." Er wandte sich an einen seiner Männer: "Mach ihn wieder munter!"


  Der Angesprochene entfernte sich aus Fuos Gesichtsfeld in irgendeine Ecke der Lagerhalle und kam nach kurzer Zeit mit einem Eimer Wasser zurück.


  "Eine Erfrischung gefällig?", fragte Bohm mit beißender Ironie in der Stimme und gab seinem Mann ein Zeichen. Mit der Sorgfalt eines erfahrenen Folterknechtes kippte der das eiskalte Wasser Fuo ins Gesicht und gegen seinen Rumpf. Eine weitere Schmerzattacke schüttelte Fuo. Seine Folterer lachten ihn aus.


  "Was ist hier los?", fragte eine Stimme, die Fuo neu vorkam. Er blinzelte durch seine geschwollenen Augenlider, konnte aber keinen Neuankömmling ausfindig machen.


  "Wer fragt?", grollte Bohm mit einer Stimme, der der Ärger über die Störung deutlich anzumerken war.


  "Ich!", meinte eine selbstbewusste Stimme. Der dazugehörige Mann trat ins Licht und baute sich vor Bohm auf. Das Zeichen der Killerkaste an seinem Ärmel reflektierte für einen Augenblick das Licht von irgendeiner Lampe und es schien Fuo, als würde es ihm sein Schicksal weisen. Ein wenig verwunderte es ihn aber doch, dass extra ein Razvaran beauftragt wurde, um einen kleinen Falschspieler wie ihn zu beseitigen.


  "Moyen, der Lieblingsrazvaran von Kel Horzan", kommentierte Bohm den Auftritt ein wenig herablassend, aber auch mit Vorsicht in der Stimme. "Was verschafft mir die Ehre?"


  "Ich bin in Kels Auftrag gekommen, den Falschspieler abzuholen", erklärte Moyen.


  "Als Casinochef ist es meine Aufgabe, mich um Falschspieler und Betrüger zu kümmern", schnappte Bohm. "Ich mag es nicht, wenn meine Geschäftspartner sich in meine Angelegenheiten einmischen. Ich mische mich schließlich auch nicht in ihre ein."


  "Kel will diesen Mann in Augenschein nehmen. Und ich sehe keinen Grund, ihm diesen Gefallen nicht zu erweisen, du etwa & oder deine Männer?", fragte Moyen und zog seine linke Augenbraue leicht ironisch in die Höhe.


  Bohm starrte ihn an, als würde er sich fragen, ob er und seine Schläger, sie waren immerhin zu dritt, es gegen Moyen aufnehmen konnten. Anspannung lag in der Luft. Nervöse Finger tasteten nach in der Kleidung versteckten Dolchen. Nur Moyen legte eine entspannte Lässigkeit an den Tag, als sei er gerade in einer Teeplauderstunde.


  Bohm schnaubte und gab seinen Männern ein Zeichen, Ruhe zu bewahren. "Kein Problem", wandte er sich an Moyen. Danach blafft er seine beiden Gefolgsmänner an: "Na los! Bindet den Kerl los und schafft ihn zu Moyens Fahrzeug."


  


  


  Zwei


  "Chef!Der Falschspieler ist eingetroffen", rief Kel Horzans Sekretärin ihm durch die offene Tür seines Büros zu. "Bohm und seine Leute haben ihn ganz schön zugerichtet. Moyen hat ihn erst einmal in ein Büro mit Badezimmer gebracht, damit er duschen kann und sein Gesicht behandelt wird.


  "In einer halben Stunde in Besprechungsraum zwei", antwortete Kel.


  Der junge Bauunternehmer Kel konnte es nicht ausstehen, plump betrogen zu werden, andererseits bewunderte er insgeheim Personen, die sich geschickt dabei anstellten. Nur durch einen Zufall war es dem Sicherheitsdienst von Bohms Spielkasino gelungen, einen Falschspieler zu entlarven. Der Mann war in die firmeneigene Kartenherstellung eingebrochen und hatte das Programm manipuliert, das für den Druck der Rückseiten der Spielkarten verantwortlich war. Kleine, unauffällige Zeichen sorgten dafür, dass er mit einem Blick erkennen konnte, um welche Karte es sich handelte. Und weil er auch ein außerordentliches mathematisches Talent besaß, hatte er etwa zehn Millionen Kronen eingestrichen, bevor er geschnappt worden war. Kel wollte diese profitablen Fähigkeiten für sich nutzen und war schon sehr gespannt auf den Mann, der über sie verfügte.


  Der Bauunternehmer saß an einem Schreibtisch des Besprechungsraums und Moyen stand hinter ihm, als Fuodore, Sohn des Ketal, von zwei Männern des Sicherheitsdienstes vorgeführt wurde. Fuo wirkte gefasst, konnte aber ein Aufstöhnen nicht unterdrücken, als er ein wenig zu ruppig dazu veranlasst wurde, sich auf einen Stuhl zu setzen. Sein Gesicht wies trotz der Bestrahlung mit einem Wundheiler noch einige Blutergüsse auf, die blutenden Wunden und meisten Schwellungen waren jedoch erfolgreich behandelt worden. So konnte man bereits wieder Fuos außergewöhnliche Schönheit erahnen.


  "Du musst den Übereifer von Bohm und seinen Leuten entschuldigen, Fuodore. Bohm mag es gar nicht, bestohlen zu werden."


  "Schon gut!", antwortete Fuo mit der erotischsten Stimme, die Kel jemals vernommen hatte. Dass Fuo von den überstandenen Qualen noch ein wenig heiser war, verminderte ihre Wirkung nicht, machte sie vielleicht noch ein wenig interessanter.


  "Du weißt, wer ich bin?", fragte Kel.


  Fuo neigte bejahend den Kopf. "Du bist Kel Horzan, der Erbe des größten Bauunternehmens des Planeten."


  "Kafei?"


  "Lieber nicht, ich habe zwei Zähne verloren. Es tut verdammt weh." "Wie bist du nur auf die Idee gekommen, ausgerechnet mich zu bestehlen, Fuodore?", erkundigte sich Kel.


  "Nenn mich Fuo", bat jener mit sanfter Stimme. "Und ich wusste bis eben nicht, dass du an dem Casino beteiligt bist, Bürger Horzan. Ich wollte Bohm wehtun und ihm das Liebste nehmen, was er hat. Und Bohm liebt Geld mehr als alles andere."


  "Du behauptest also, deine Aktion sei eine Art Racheakt an Bohm?", fragte Kel. Sein Gesicht drückte Skepsis aus.


  "Ich hatte es niemals nötig, als Spieler zu betrügen. Was ich legal erspiele, hat gereicht, mein Studium zu finanzieren und mir ein angenehmes Leben zu ermöglichen. Aber dann hat Bohm einen Freund von mir ermordet und ich wollte ihn nicht so davonkommen lassen. Also habe ich einen Plan entwickelt, sein Casino auszunehmen."


  "Und das soll ich dir glauben?"


  Fuo zuckte mit den Schultern.


  "Was soll ich mit dir machen, Fuo?"


  "An deiner Stelle würde ich mich unauffällig beseitigen lassen." "Nun, der Gedanke kam mir auch schon, doch das wäre eine Verschwendung deiner Talente. Außerdem bist du zu schön, um einfach zu verschwinden."


  "Sir?", fragte Fuo.


  "Was hältst du davon, für mich zu arbeiten?"


  "Eine ganze Menge", meinte Fuo vorsichtig.


  "Geh zum Zahnarzt! Dann meldest du dich in meinem Stadthaus. Die Adresse erhältst du von meiner Sekretärin."


  "Es ist nur so, dass ich absolut kein Geld habe, den Zahnarzt zu bezahlen", entgegnete Fuo.


  "Hast du mir nicht zehn Millionen Kronen abgeluchst?", fragte Kel. "Ich bin davon ausgegangen, du möchtest das Geld zurückhaben. Und Bohm wird es auch nicht auf sich sitzen lassen, um so einen hohen Betrag erleichtert worden zu sein."


  Mit einer ungeduldigen Handbewegung wischte Kel die Einwände vom Tisch. "Um Bohm kümmere ich mich. Sieh das Geld als Anzahlung."


  xxx


  Misstrauisch betrat Fuo die Halle des Bauunternehmers Kel Horzan. Den Tag hatte er wie im Traum verbracht. Noch immer wunderte er sich, am Leben zu sein. Was hatte der junge Unternehmer mit ihm vor? Fuo war daran gewöhnt, den eigenen Status in Geld zu messen. Dennoch hielt er eine Anzahlung von zehn Millionen Kronen entweder für vermessen oder für einen sadistischen Scherz. Sein Kiefer schmerzte. Der Zahnarzt hatte die Zahnimplantate aus repliziertem körpereigenem Gewebe gut hinbekommen, doch langsam ließ die Betäubung nach. Kel saß am Tisch des Hausherrn und gab einem Dienstmädchen irgendwelche Anweisungen. Als er Fuo bemerkte, winkte er ihn zu sich und blickte ihm gespannt entgegen. Trotz der ihn quälenden Schmerzen bemerkte Fuo die ungewöhnliche Augenfarbe Kels. Blaue Augen waren in der Konföderation selten und sie verliehen Kel eine ungewöhnlich starke Anziehungskraft. Sie rührte Fuo seltsam an, auch wenn er die Gesellschaft schöner Männer gewohnt war.


  "Fuo! Möchtest du etwas essen?", fragte Kel. Er winkte den halb menschlichen Ul`chen zu sich heran. Fuo setzte sich weisungsgemäß neben den Unternehmer.


  "Suppe!", bat er. Höflich händigte er Kel eine Mappe mit den Kopien seiner Zeugnisse aus. Gleichgültig nahm dieser die Papiere entgegen und reichte sie an das Dienstmädchen weiter, welches gerade für Fuo Wasser aus einer Karaffe in ein Glas goss. Sie verschwand mit der Mappe.


  Der Razvaran Moyen setzte sich zu Kels anderer Seite. Seine Haltung wirkte nun ganz anders als am Mittag. Seine gefährliche Ausstrahlung war verschwunden, so, als hätte er den Berufskiller wie einen Mantel abgestreift. Er nickte Fuo fast schon ein wenig zu schüchtern zu.


  Vorsichtig nippte Fuo an seinem Wasserglas. Er vermittelte Kel, der ihn unauffällig beobachtete, den Eindruck, von seinen Zahnschmerzen völlig eingenommen zu sein. Sorgen um seine Zukunft schien er sich nicht zu machen, obwohl er noch immer davon ausgehen musste, liquidiert zu werden.


  Weil Fuo neben Kel saß, bemerkte er, wie dieser besitzergreifend seine Hand auf den Schenkel seines Geliebten gelegt hatte. Trotz seiner Kieferschmerzen blickte er fasziniert dorthin.


  "In meinen Diensten wirst du dich daran gewöhnen müssen, dass Moyen mein fester Begleiter ist", erklärte Kel.


  Fuo ließ ein erotisches Lachen hören. "Kein Problem, Boss!" Um seine Worte zu bekräftigen küsste Kel Moyen heftig. Tief stieß er seine Zunge in den Mund seines Geliebten, der erst protestierte, als Kel ihn auf den Tisch presste.


  "Ja, das würde vielleicht doch zu weit gehen", meinte Kel rau. Er ließ von Moyen ab und orderte das Essen. Für Fuo, der deprimiert seine Hoffnungen begrub, Kel könne an ihm als Mann interessiert sein, gab es Suppe.


  xxx


  Ein Mädchen kümmerte sich in einem Gästezimmer des HorzanStadthauses hingebungsvoll um Fuo, badete mit ihm, massierte ihn, doch danach schickte er sie weg.


  "Warum?", schmollte sie. Fuo zuckte gleichgültig mit den Schultern. "Seit ich in diesem Haushalt arbeite, habe ich nicht viel Glück mit Männern."


  "Du wirst schon jemanden für die Nacht finden", meinte Fuo freundlich. Sie verschwand. Unter anderen Umständen hätte Fuo noch den Freizeit- und Entspannungsbereich des Hauses aufgesucht. Er war sich sicher, dass sich im Untergeschoss des Stadthauses mindestens ein Pool und eine Sauna befanden. Solche Einrichtungen gehörten zur Standardausstattung der Häuser reicher Ul`cha. Am Pool ließ sich infolge des Schichtdienstes fast immer ein Krieger der Wache abgreifen, selbst mitten in der Nacht. Aber Fuo war kein normaler Gast des Unternehmers Kel. Obwohl er freiwillig dessen Haus betreten hatte, fühlte er sich wie ein Gefangener. Deshalb ging er allein ins Bett.


  xxx


  Erstaunt wachte Fuo auf. Die Sonne schien ins Zimmer und er lebte noch immer. Vielleicht spielte Kel doch kein sadistisches Spiel mit ihm, sondern meinte es ernst. Voller Hoffnung duschte Fuo und begab sich dann in die Halle, wo er nur einige wenige Sicherheitskräfte antraf. "In der Küche gibt es Frühstück. Der Boss ist schon in der Firma", sprach ihn eine Wache an.


  "Gibt es Anweisungen für mich?", fragte Fuo.


  "Der Boss meinte, wir sollen dich schlafen lassen. Geh zu ihm, wenn es dir passt."


  Fuo wurde von einer Sekretärin in ein Büro auf Kels persönlicher Etage geführt.


  "Deine Arbeit liegt auf dem Tisch", meinte sie freundlich, wenn du Fragen hast, wende dich an mich. Ich wurde dafür abgestellt, dir in jeder erdenklichen Weise zur Verfügung zu stehen."


  "Danke!", meinte Fuo und schickte die Frau aus dem Büro. Ein einziger Chip lag auf dem Schreibtisch. Fuo steckte ihn in den Computer. Bald war er von der Aufgabe gefangen genommen, die Kel ihm angedacht hatte. Es war nur ein kleines Grundstücksprojekt, das Kel jedoch einigen Profit bringen konnte, wenn Fuo es geschickt anstellte.


  xxx


  "Sehr beeindruckend! Du hast mir in wenigen Tagen fünfhunderttausend Krediteinheiten eingebracht", lobte Kel. "Danke!", meinte Fuo.


  "Hier, eine weitere Aufgabe für dich!" Kel warf Fuo einen weiteren Chip zu.


  "Entspannst du eigentlich nie?", fragte er. Verwirrt blickte Fuo seinen Chef an.


  "Seit du in meinem Stadthaus wohnst, habe ich drei Frauen zu dir geschickt. Keine davon hat deine Aufmerksamkeit erregt."


  "Ich bin noch nicht lange genug auf Ul`charan, um gewisse Orte zu finden, an denen ich mich zu entspannen pflege. Ich wuchs auf Ul`chen auf. Dort habe ich auch studiert."


  Kel schrieb eine Adresse auf eine kleine Karte und überreichte sie Fuo.


  "Was werde ich dort vorfinden?", fragte jener.


  "Das, was du begehrst", antwortete Kel mit einem amüsierten Schmunzeln.


  Fuo betrachtete den Tipp von Kel eher als eine Art Befehl und besuchte die auf der Karte verzeichnete Bar noch in derselben Woche, obwohl seine Arbeit ihm wenig Zeit für Vergnügungen ließ. Außerdem hatte er schon viel zu lange keinen Sex mehr genossen. Neugierig betrat er die Bar und sah sich anerkennend um. Wie er es bereits erwartet hatte, handelte es sich um eine Bar für den gehobenen Anspruch von Männern, die ihresgleichen bevorzugten und dabei auf Komfort nicht verzichten wollten. Hier ging es nicht nur um schnellen Sex, wie in den vielen Tavernen im Vergnügungsviertel, hier konnte man sich mit Stil unter seinesgleichen entspannen. Der Gastraum war mäßig besucht. Es gab weniger Uniformen zu sehen, als in den üblichen Tavernen, doch Fuo erkannte einige Gesichter von Offizieren mit denen er schon auf seinem Heimatplaneten Ul`chen zu tun gehabt hatte. Der eine oder andere interessierte Blick traf ihn, während er zum Tresen schlenderte. Ein Patarin und ein Darmon nickten ihm zu und gaben ihm damit zu verstehen, dass sie sich gerne an ihn erinnerten und sich seiner Dienste nicht schämten. Er lächelte sie gewinnend an, setzte aber seinen Weg fort. Mit seiner Vergangenheit hatte er abgeschlossen, als er nach Ul`charan übergesiedelt war. Außerdem sahen ihm Kel und Moyen neugierig entgegen.


  "Da ist er!", meinte Kel zu seinem Geliebten. Er saß auf einem hohen Barhocker. Zwischen seinen gespreizten Beinen stand Moyen und schmiegte sich mit dem Rücken an ihn. Kel hielt Moyen umschlungen. Beide Männer liebten es, ihre Zusammengehörigkeit durch besitzergreifende Gesten zu demonstrieren.


  "Wer?", fragte Moyen und blickte zum Eingang der Bar.


  "Fuo, mein neuer Assistent."


  "Er ist schwul?"


  "Jedenfalls hat er drei sehr attraktive Frauen zurückgewiesen." "Boss!", begrüßte Fuo seinen Arbeitgeber, der ihn interessiert musterte. Fuo trug eine schwarze, ärmellose Lederweste auf nackter Haut. Der Bizeps wurde durch Lederbänder betont. Seine Hose war so eng, dass sich sein Geschlecht deutlich daran abzeichnete. "Er ist schwul", meinte Moyen dreist.


  Fuo lächelte ihn verführerisch an.


  "Möchtest du etwas trinken?", fragte Kel.


  Höflich bejahte Fuo die Frage. Er wurde von einem zart gebauten jungen Mann abgelenkt, der an ihm vorbeischlenderte. Fuo streckte die Hand aus und zog ihn zu sich heran. Ob der Hübsche wirklich so überrascht war, wie er tat, interessierte Fuo wenig. Der Widerstand des Jungen gegen die Hand, die ihn aufhielt, erlosch augenblicklich, als er Fuo in Augenschein nahm. Ein lüsterner Ausdruck erschien auf seinem Gesicht. Bevor das von Kel bestellte Bier kam, waren er und Fuo sich bereits einig.


  Unsicher sah Fuo seinen Chef an.


  "Geh schon!", schickte Kel ihn fort.


  "Das ging aber schnell", bemerkte Moyen, als Fuo mit dem Jüngling an der Hand ungeduldig in Richtung der Stundenzimmer verschwand.


  "Wahrscheinlich hatte Fuo schon einige Wochen keinen Mann mehr."


  "Wie kommst du darauf?"


  "Mich zu betrügen ist sehr arbeitsaufwändig und für mich zu arbeiten noch mehr."


  Moyen drehte sich um und suchte mit den Lippen den Mund seines Liebhabers.


  Die beiden Männer wurden durch einen Freund Kels gestört, den beide an einem Ort wie diesen nicht erwartet hätten. Das Mitglied des Erhabenen Konföderationsrates, Nortgen, regelte seine homosexuellen Gelüste normalerweise sehr diskret. Er hatte nichts dagegen, wenn Männer sich hin und wieder miteinander vergnügten, konnte es aber nicht ausstehen, wie provokant und offen sein Freund und Verbündeter Kel seine Homosexualität zu Schau stellte. So etwas gehörte sich einfach nicht.


  "Wenn du wenigstens in der Öffentlichkeit nicht so hemmungslos wärst", grollte Nortgen seinem Freund Kel ins Ohr.


  Moyen zuckte zurück, als er das Ratsmitglied sah.


  "Hier würde es auffallen, sich nicht zu küssen", knurrte Kel. "Vielleicht", gab Nortgen zu, doch er näherte sich seinem Begleiter Goran nicht. Goran zwinkerte Kel zu.


  "Das habe ich gemerkt", knurrte Nortgen.


  "Weshalb bist du überhaupt hier?", fragte Kel.


  "Ich habe gegen Goran eine Wette verloren. Daher muss ich ihn in diesem Lokal zu einem Bier einladen."


  "Ohne Uniform erkennt dich sowieso keiner", prophezeite Kel. "Na hoffentlich", meinte Nortgen missmutig.


  Lachend stellte Goran sein Bein auf einen der Barhocker und polierte mit dem Ärmel über das glänzende schwarze Leder seiner Stiefel. Nortgen bekam große Augen. Nur zu gut verstand es Goran, seinen Liebhaber anzuheizen. Mürrisch bestellte Nortgen eine Karaffe Bier.


  Im Laufe des Abends nach der dritten Karaffe Bier wurde Goran noch verwegener. Wenn er seinen Liebhaber schon einmal in homosexueller Umgebung hatte, wollte er ihm gehörig einheizen. Daher spielte er an den Knöpfen seines weißen Hemdes, ließ zwei weitere aufspringen.


  "Ich gehe hier und auch sonst wo nicht mit dir in ein Stundenzimmer", blaffte Nortgen. Goran schob die Hand auf seine Brust, strich sich über die Muskeln.


  "Bei Lenskal!", fluchte Nortgen.


  "Das hat er schon auf der Militärakademie gut gekonnt", flüsterte Kel seinem Geliebten ins Ohr.


  "Du warst auf der Akademie?"


  "Kel hat sogar mit Auszeichnung bestanden", meinte Nortgen, froh, von seinem Liebhaber abgelenkt zu werden. "Ich hätte ihn gut gebrauchen können."


  "Wir drei, Nortgen, Goran und ich teilten ein Zimmer. Goran war vom ersten Tag an scharf auf Nortgen."


  "Hör auf!", zischte Nortgen.


  "Wie du willst!", lachte Kel. Mittlerweile war Goran dazu übergegangen, seine Brust von einem Mann liebkosen zu lassen, mit dem er sich manchmal traf. Wütend wandte sich Nortgen um und ging in Richtung der Stundenzimmer. Goran stieß den anderen Mann von sich weg. "Ich werde dich ein anderes Mal für deine Mühe entschädigen."


  


  


  Drei


  Im Laufe weniger Monate wurde Fuo für Kel immer mehr zu einem wertvollen persönlichen Assistenten. Unter der charmanten Oberfläche des schönen Halbul`chens lauerte ein entschlossener, durchsetzungsfähiger Charakter, der sogar Kriegern Respekt abzunötigen in der Lage war. Fuo räumte seinem Arbeitgeber Schwierigkeiten aus dem Weg, besonders, wenn es darum ging, Taktiken gegen die konservativen Geschäftsführer der Tochterunternehmen der Horzan-Bau und deren Verbündeten im Mutterunternehmen zu entwickeln. Kel hatte das Unternehmen nach dem Tod seines Vaters übernommen und war wegen seiner Jugend sehr umstritten. Viele Führungskräfte trauten ihm die Leitung eines so großen Unternehmens nicht zu.


  Auf dem Planeten Ul`chen, der Zwillingswelt Ul`charans, war Fuodore, Sohn des Ketal, nach dem frühen Tod seiner Eltern erst in einem privaten Heim für Kriegswaisen und dann in einem Militärinternat aufgewachsen. Nach seinem glänzenden Schulabschluss hatte er sich entgegen dem Wunsch seiner Erzieher und Lehrer entschieden, Betriebswirtschaft zu studieren, statt die Militärakademie zu besuchen. Da das ererbte Vermögen seines Vaters zu diesem Zeitpunkt aufgebraucht gewesen war, hatte sich Fuo entschlossen, aus seinem enormen sexuellen Hunger und aus seinem mathematischen Talent Kapital zu schlagen. Als Luxusbursche hatte er sich von interessierten reichen Männern buchen lassen. Auch war er ein häufiger Gast in Spielcasinos und Pokerrunden gewesen. Nach anfänglichem Widerstand der Casinos wegen seiner hohen Gewinne hatte man ihn spielen lassen, weil er oft reiche Liebhaber in seiner Begleitung hatte, die mehr Geld verspielten als er einnahm. Nebenbei hatte er sein Studium in Rekordzeit absolviert, inklusive eines halben Studienjahres auf der Erde. Weil seine Mutter ein Mensch gewesen war, besaß Fuo auch die Bürgerschaft der Erde. Für ihn war es deshalb trotz der stetig angespannten politischen Lage zwischen der ul`chanischen Konföderation und der Planetenliga ohne viele Umstände möglich gewesen, einen Gaststudienplatz an einer renommierten irdischen Universität zu erhalten. Es war ein größeres Problem gewesen, die hohen Studiengebühren der privaten Universität aufzubringen, denn Fuo liebte den Luxus. Obwohl seine Gönner immer mehr als großzügig gewesen waren, hatte er kein Geld zurückgelegt. Aus diesem Grund hatte er sich mit dem sadistischen Anführer der T`chq, Krass, eingelassen, der sich seine exaltierten Wünsche einiges hatte kosten lassen. Die Treffen mit Krass gehörten zu den wenigen, die Fuo nicht genossen hatte. Aber ihn hatte er ebenso zuvorkommend bedient, wie alle seine anderen Kunden. Mit dem Geld des T`chq hatte Fuo seinen Aufenthalt auf der Erde finanziert. Dem Unternehmer Kel hatte Fuo von seiner Vergangenheit berichtet. Doch dieser hatte nur mit den Schultern gezuckt. Die früheren sexuellen Eskapaden seines Assistenten interessierten ihn wenig. Kel war sogar erfreut über die Hemmungslosigkeit Fuos. Möglicherweise ließ sich neben dessen Geschäftsinstinkt auch seine körperliche Attraktivität für die Horzan-Bau nutzen. Nicht nur die militärischen Machthaber der ul`chanischen Welten schmiedeten oft Bündnisse miteinander im Bett. Auch zivile Führer bedienten sich dieser Mittel gerne. Eine Legende besagte sogar, der zehntausendjährige Friede zwischen den Zwillingswelten Ul`charan und Ul`chen sei durch die Liebe der beiden Herrscher Num`ran und Kortas zueinander gestiftet worden. Indessen behauptete die religiöse Kaste, Kortas sei eine Frau gewesen, die von ihrem Vater wie ein Mann erzogen worden war. Technische Aufzeichnungen aus dieser Zeit galten als verschollen. Deshalb wusste niemand die ganze Wahrheit. Die militärische Führung bevorzugte die gleichgeschlechtliche Version. Kämpfer, die Männer liebten, galten als besonders mutig und verwegen. Homosexuelle Verhaltensweisen wurden deshalb in der Truppe gefördert.


  "Wie lange wirst du noch jeden meiner Schritte kontrollieren, Boss?", fragte Fuo eines Morgens und zeigte auf die Akte, die neben Kels Teller lag. Die beiden Männer frühstückten gemeinsam im Büro. Nebenbei blätterte Kel in den Berichten seiner Sekretärinnen und Sicherheitskräfte, die ihn über die beruflichen und privaten Aktivitäten seines Assistenten auf dem Laufenden hielten. Er las diese Berichte oft im Beisein Fuos und stellte ihm hin und wieder Fragen, um ihn aus der Reserve zu locken und seine Reaktionen zu testen. Fuo hatte es sich zur Angewohnheit gemacht, diese Verhöre gelassen über sich ergehen zu lassen und alle Fragen gründlich und wahrheitsgetreu zu beantworten. Er hatte nichts zu verbergen und irgendwann würde Kel das auch einsehen, so hoffte er.


  In einer Stunde war eine wichtige Vorstandssitzung angesetzt, die nicht ohne Auseinandersetzungen mit einigen Vorständen ablaufen würde. Aber weder Kel noch Fuo wirkten nervös.


  "Bis ich das Gefühl habe, dir vertrauen zu können."


  "Du kannst mir vertrauen."


  "Ach wirklich?", grollte Kel.


  "Die Sache mit dem Kasino war doch nicht gegen dich persönlich gerichtet. Ich wollte es Bohm heimzahlen. Du warst nur ein anonymer Geschäftsmann. Ja, ich kannte dich aus zahlreichen Veröffentlichungen, doch das war auch schon alles. Ich wusste gar nicht, dass du einen Anteil am Casino besitzt."


  "Was hattest du mit dem Geld vor?", wollte Kel wissen.


  "Nach meinem Abschluss habe ich mich bei verschiedenen Unternehmen beworben, doch immer hieß es, ich hätte zu wenig Berufserfahrung. Außerdem habe ich keine einflussreichen Familienangehörigen, ein weiterer Minuspunkt. Meine früheren Liebhaber wollte ich nicht um Protektion bitten, obwohl einige von ihnen große Macht besitzen. Ich wollte mich nicht zu sehr von ihnen abhängig machen. Manche von ihnen sind sehr ... besitzergreifend. Irgendwann hatte ich die Absagen satt. Nachdem ich mich entschlossen hatte, Bohm um ein paar Kronen zu erleichtern, musste ich mir auch überlegen, was ich mit dem Geld anfangen würde. Es sollte mein Investitionskapital für Börsenspekulationen werden."


  "Du spekulierst im Augenblick nicht."


  "Weil ich jetzt für dich arbeite. Du könntest private Geschäfte von mir als Verrat auslegen."


  "Gut möglich!"


  "Ich verdiene bei dir genug, um mir einen aufwändigen Lebensstil leisten zu können."


  "Das habe ich bemerkt", lachte Kel.


  "Es würde mir weitaus schwerer fallen, nicht mehr in die Lokale zu gehen, die du ebenfalls bevorzugst, als nicht an der Börse zu spekulieren."


  "Du kannst in so viele homosexuelle Clubs gehen, wie du vertragen kannst."


  "Ich kann eine ganze Menge vertragen", meinte Fuo augenzwinkernd. Dann wurde er ernst.


  "Würde es helfen, wenn ich dir den militärischen Treueid schwöre?"


  "Wir sind beide Zivilisten", wandte Kel ein.


  "Dennoch empfinde ich den Treueid für mich als bindend."


  "Deine Arbeit wird zeigen, ob du mir ergeben bist."


  "Na gut", murmelte Fuo missmutig. Er hob seinen Kafeibecher an die Lippen.


  "Weshalb sollte ich dir vertrauen, obwohl du mich bereits einmal betrogen hast?", fragte Kel.


  "Weil du dein Unternehmen zum größten Konzern des Imperiums machen willst und ich dir dabei helfen kann. Viele deiner Geschäftsführer und Abteilungsleiter sind nicht bereit, diesen Weg mit dir zu gehen. Deshalb benötigst du ein Talent, welches du dir von außen geholt hast, jemand, dem du vertrauen kannst und der nur dir verpflichtet ist. Einer wie ich. Du hast keine Zeit zu verlieren", raunte Fuo ihm leise zu.


  Kel starrte seinen Angestellten lange an. "Du bist sehr klug, Fuo. Vielleicht werde ich dir wirklich bald mehr Freiheiten einräumen." "Danke, Boss, ich werde dich nicht enttäuschen. Übrigens, ich gratuliere dir zur Abgabe deiner Diplomarbeit."


  "Ich habe Magenschmerzen dabei", knurrte Kel.


  "Warum?", fragte Fuo.


  "Es ist eine Sache, ein Unternehmen zu führen, eine andere Sache ist es, sich mit betriebswirtschaftlicher Theorie zu beschäftigen." "Ich verstehe nicht, weshalb du überhaupt studiert hast. Dein Unternehmen steht glänzend da."


  "Ich fühlte mich gegenüber den meisten meiner Geschäftsführer im Nachteil. Daher beschloss ich, zu studieren, nachdem ich das Unternehmen bereits drei Jahre geleitet hatte."


  "Ich verstehe!"


  xxx


  Eine wilde Diskussion entbrannte unter den Teilnehmern der Vorstandssitzung, als Kel seine Pläne vortrug, für die Horzan-Bau ein Kampfschiff zu erwerben. Gegner Kels stritten lautstark mit dessen Unterstützern. Kel ließ die Männer und Frauen geduldig durcheinander plappern, bis sich die Gruppen einigermaßen beruhigten. Der weißhaarige Wortführer der Konservativen, Arlan, ergriff das Wort. Er gehörte zur alten Garde, die Kel niemals wirklich anerkannt hatte. Leider konnte Kel Arlan nicht aus dem Unternehmen drängen. Arlan hatte im Laufe seines Lebens viele Geschäftsfreundschaften geknüpft, die für die Horzan-Bau ungemein wichtig waren. Sie zu verlieren würde dem Unternehmen hohe finanzielle Einbußen bescheren.


  "Die Horzan-Bau ist ein ziviles Unternehmen. Ein Kampfschiff zu finanzieren, ist wirtschaftlicher Wahnsinn", verkündete Arlan seine Meinung.


  Zustimmendes Gemurmel erklang.


  "Wir Ul`cha haben eine kriegerische Kultur. Die Horzan-Bau wäre nicht das erste Unternehmen, das sich ein Kriegsschiff leistet", wandte Kel kühl ein.


  "Genau!", meinte eine junge Frau, die zu Kels Lager gehörte.


  "Wir könnten in Clanstreitigkeiten gezogen werden", rief ein anderer Mann.


  "Mit einem Kriegsschiff wären wir in der Lage, Überfälle der Grakar auf unsere Lasttransporter endlich zu unterbinden."


  "Diese Überfälle machen wirtschaftlich betrachtet nur einen geringen Prozentsatz aus. Es wäre weitaus teuerer, sie zu unterbinden, als den Wegelagerern ihren üblichen Anteil am Baumaterial zu geben", erklärte Arlan.


  Kel lachte ironisch auf, enthielt sich aber eines Kommentars. Er glaubte zu wissen, weshalb Arlan die wirtschaftlichen Schäden durch die Grakar-Überfälle so herunterspielte. Arlan wollte die saftige Provision, die er von den Grakar-Piraten für seine Tipps erhielt, nicht verlieren. Leider hatte Kel ihm seine Rolle in dieser ärgerlichen Angelegenheit bisher nicht nachweisen können.


  "Es ist auch eine Sache der Ehre", verteidigte Fuo die Pläne seines Arbeitgebers.


  "Die Ehre ist kein guter Ratgeber, wenn es ums Geld geht."


  "Auf lange Sicht schon", erklärte Kel.


  Arlan wollte noch etwas sagen, doch Kel hob gebieterisch die Hand. "Ich habe Sie nicht zusammengerufen, um mit Ihnen meine Entscheidungen zu diskutieren. Sie wissen jetzt, was die HorzanBau in den nächsten Monaten erwartet. Ich erwarte in jeder Beziehung Ihre uneingeschränkte Unterstützung. Gegenteilige Aktivitäten sehe ich als feindlichen Akt an, der Konsequenzen nach sich ziehen wird. Sie können gehen!"


  "Nur noch eines", meinte Arlan. "Wer wird der neuen, militärischen Abteilung vorstehen?"


  "Fuodore, Sohn des Ketal!"


  Alle Augen richteten sich auf Fuo, der die überwiegend aggressiven Blicke der Vorstandmitglieder gelassen über sich ergehen ließ. Nur, wer ihn gut kannte, hätte vielleicht bemerkt, wie überrascht er war, von Kel für diese Aufgabe erwählt worden zu sein.


  "Aber Fuo hat überhaupt keine militärische Erfahrung", rief Arlan schockiert aus.


  "Er hat ein Militärinternat besucht, das genügt mir. Den Oberbefehl über das Kampfschiff behalte ich mir natürlich vor."


  "Ich bin über meine Ernennung erstaunt", meinte Fuo, als er und Kel sich später allein in dessen Büro trafen.


  "Du wolltest doch mehr Verantwortung", lachte Kel. "Bist du in der Lage, eine gute Söldnertruppe aufzustellen?"


  "Ich denke, wir müssen nur einen guten Patarin finden. Er wird für die Besatzung des Kriegsschiffes garantieren."


  "Dann mach dich auf die Suche!"


  "Ich habe mir bereits erlaubt, eine Liste mit geeigneten Männern zusammenzustellen."


  xxx


  "Fuo! Ich freue mich, dich wiederzusehen", begrüßte der kräftige Krieger Ra`med den Geschäftsmann und zog ihn überschwänglich in die Arme. Die Männer küssten sich leidenschaftlich.


  "Ich hörte, du bist seriös geworden", lachte der ul`chenische Patarin eines Scout-Schiffes.


  Fuo strich sich ordnend durch die von Ra`med zerwühlten Haare, als der Krieger sich zu einem Schrank wandte, aus dem er eine Flasche Wein und zwei metallene Becher nahm.


  "Ich arbeite jetzt als Assistent der Geschäftsführung der HorzanBau", entgegnete Fuo. Er nahm von Ra`med einen Becher Wein entgegen. Die Männer tranken.


  "Horzan-Bau ist die größte Baufirma Ul`charans, oder? Du hast es gut getroffen für einen Zivilisten. Aber ich wusste, du schaffst es." "Ich bin zufrieden", meinte Fuo zurückhaltend. Lässig setzte er sich auf den metallenen Schreibtisch Ra`meds.


  "Was führt dich auf mein bescheidenes Schiff?", fragte dieser. "Du wirst wohl kaum unsere frühere Beziehung wieder aufleben lassen wollen. Obwohl ich bedaure, dass du deine Gunst nicht mehr anbietest. Du hast dich ziemlich abrupt von Ul`chen zurückgezogen."


  "Ich biete dir stattdessen das Kommando über ein von der HorzanBau finanziertes Kriegsschiff an."


  "Ich würde das Militär nie verlassen", knurrte Ra`med.


  "Auch als Söldner bist du ein Krieger", wandte Fuo ein.


  "Wie bist du auf mich gekommen?", fragte Ra`med.


  "Der Geschäftsführer der Horzan-Bau, Kel, hat dich aus einer Liste mit mehreren Vorschlägen herausgesucht."


  "Aufgrund deiner Informationen?"


  "Ja!"


  "Ich kann das Angebot nicht annehmen."


  Fuo holte eine Akte unter seiner Lederjacke hervor. Er warf sie vor Ra`med auf den Schreibtisch. "Sieh dir die Baupläne der Xanda an, bevor du ablehnst. Deine Talente als Kommandant werden auf diesem kleinen Scoutschiff verschwendet. Du gehörst auf ein Kampfschiff. Bei der Flotte wirst du nie wieder das Kommando über ein so großes Schiff erhalten, weil du zur falschen Zeit den falschen Mann getötet hast."


  "Du missbrauchst mein Vertrauen", grollte Ra`med ungehalten. "Ich biete dir eine Chance, Ra`med! Die Xanda wird mit den modernsten Waffen ausgestattet. Du bist derjenige, der die Besatzung auswählt. Wir schreiben dir nicht einmal den Darmon vor. Und eines Tages wird die Horzan-Bau der größte Konzern der Konföderation sein. Die Xanda und deren Kommandant werden ihren Anteil dazu leisten."


  "Wer ist dieser Kel?", fragte Ra`med neugierig.


  "Komm nach Ul`charan und rede mit ihm. Du wirst erkennen, dass es keinen Gesichtsverlust bedeutet, für ihn als Söldner zu arbeiten." "Ich werde darüber nachdenken. Geh jetzt!"


  "Ich halte mich in den nächsten zwei Tagen in einem Hotel in der Hauptstadt auf. Kontaktiere mich, wenn du zu einer Entscheidung gekommen bist."


  xxx


  Gerade, als Fuo zu dem erlesenen Liebesdiener Lo`rim in die Wanne seines Bads steigen wollte, erklang der Türsummer seiner Hotelsuite. Seufzend raffte er seinen japanischen Kimono zusammen und ging zur Tür. Ein Bote überreichte ihm höflich einen Brief. "Mein Lord bittet um sofortige Antwort."


  Fuo blickte auf das Siegel des Briefes. "Ja, der Lordkanzler ist ein ungeduldiger Mann. Vielleicht lese ich den Brief später, ich wollte gerade baden."


  "Aber ...?!"


  "Sie können in der Bar des Hotels warten. Trinken Sie etwas auf meine Rechnung."


  Damit drängte Fuo den Boten kurzerhand aus seinem Wohnzimmer. Den Brief legte er auf einen Beistelltisch. Er kehrte in sein Bad zurück.


  "War es etwas Wichtiges?", fragte sein Gespiele, sich verführerisch im Wasser räkelnd.


  "Vielleicht!", entgegnete Fuo gleichgültig. Der Kimono fiel. Fuo tauchte in das warme Wasser des Bades ein.


  "Du bist schön!", raunte Lo ergriffen. "Dir zu dienen wird mir ein Vergnügen sein." Er griff sich einen Schwamm und rieb Fuo über die Brust. Dem Schwamm folgten die Lippen. Langsam glitt Lo tiefer. Fuo hob seine Hüfte aus dem Wasser. Neckend fuhr Lo mit dem Schwamm über das Geschlecht. Er vergaß auch die Hoden nicht. Dann warf er den Schwamm ungeduldig fort. Seine Finger tasteten in die Pospalte Fuos. Zugleich beugte er sich über das Glied.


  "Das ist das Siegel des Lordkanzlers. Was will er von dir?", fragte Lo`rim, als er mit Fuo auf der Couch saß und das Siegel des Herrscherhauses Mayal auf dem Brief erblickte, den sein Gastgeber vom Tisch nahm. Er schlug die Augen nieder, als Fuo ihn kühl anblickte.


  "Du darfst mir die Füße massieren, während ich den Brief lese!" Beflissen kniete Lo sich hin, hob seine Hoteltunika und nahm einen Fuß zwischen die Beine. Mit seinem Penis rieb er daran.


  "Interessante Massage", raunte Fuo. Er löste das Siegel des Briefes und klappte ihn auf.


  


  Fuodore!


  Erweise mir die Gunst, heute Abend zur neunten Stunde in meinem Stadthaus mit mir zu speisen.


  Nion


  "Wir werden die Nacht doch nicht miteinander verbringen können, mein süßer Lo`rim. Ich habe noch auswärts zu tun." Fuo zog seine Füße zurück und erhob sich.


  "Aber ich brenne darauf, von dir genommen zu werden", beschwerte sich Lo.


  "Ich werde so großzügig sein, als hättest du die ganze Nacht bei mir verbracht. Du brauchst dich nicht zu beeilen. Von mir aus kannst du hier in der Suite schlafen."


  "Es geht mir nicht um das Geld, ich will dich wirklich."


  "Ein anderes Mal!", entgegnete Fuo.


  xxx


  "Es ist deine Art, mich warten zu lassen, doch ich mag es, wenn du mich zappeln lässt. Das erhöht die Spannung", grollte der königliche Lordkanzler des Planeten Ul`chen, als Fuo zur zehnten Stunde sein Haus betrat. Ungeduldig zog der Herrscher seinen Gast in die Arme. "Nion! Ich bin nicht gekommen, um mit dir zu schlafen. Meine Gunst ist nicht mehr käuflich, das ist dir doch bekannt. Woher weißt du überhaupt von meiner Anwesenheit auf Ul`chen?"


  "Jemand flüsterte es mir", entgegnete Nion und ließ den Widerstrebenden los. "Auch wenn du nicht mehr so entgegenkommend wie früher bist, wirst du doch wohl mit einem alten Freund speisen?!"


  "Deshalb bin ich gekommen."


  "Ich habe ein Problem Fuo, eines, bei dem du mir helfen sollst. Deine Rückkehr nach Ul`chen kommt genau zum richtigen Zeitpunkt."


  "Ich bleibe nur wenige Tage", wandte Fuo zurückhaltend ein.


  "Verbringe sie auf meinem Anwesen."


  "Weshalb? Deine Gefährtin dürfte nicht erfreut sein, den ehemaligen Geliebten ihres Mannes in ihrem Haus vorzufinden."


  "Mein jüngster Sohn Rikal ist gerade volljährig geworden. Auf dem Militärinternat war er ein guter Schüler. Jetzt will er die Militärakademie von Ul`charan besuchen. Doch ich mache mir Sorgen um meinen Jungen. Er ist viel zu schüchtern und verklemmt. In seinen ersten Lebensjahren ist er leider von Tanis-Priestern erzogen worden. Meine Frau unterstützte damals ihre Mutter bei der Regentschaft über ihren Heimatplaneten, bis ihr Bruder alt genug war, den Thron zu besteigen. Wenn ich gewusst hätte, dass sie unseren Sohn in die Hände von Tanis-Priestern gibt, hätte ich ihr nie erlaubt, ihn mitzunehmen. Aber ich glaubte damals, ein Kind gehört zu seiner Mutter."


  "Was erwartest du von mir?", fragte Fuo misstrauisch.


  "Verführe ihn! Bevor er nach Ul`charan kommt, soll er seinen Akteneintrag haben. Das wird ihm einen Vorteil verschaffen."


  "Auf der Akademie wird er bestimmt jemanden finden, mit dem er seine ersten gleichgeschlechtlichen Erfahrungen macht", entgegnete Fuo abweisend.


  "Auf der Akademie sind sie nicht zimperlich. Rikal ist eine zarte Schönheit, kleiner als ein durchschnittlicher Mann. Seine ersten Erfahrungen soll er nicht bei einer Vergewaltigung machen müssen." "Vielleicht ist er für das Militär nicht geeignet.


  "Rikal ist ein guter Krieger. Es muss ihm nur gelingen, seine Schüchternheit zu überwinden. Durch sie ist er angreifbar. Außerdem muss er begreifen, wie lächerlich seine überspannten Moralvorstellungen sind."


  "Du hast eine seltsame Art, deinen Sohn zu erziehen. Du solltest mit ihm mehr Kampfübungen durchführen. Dann wird er sich gegen Übergriffe seine Mitkadetten auch wehren können. Ich habe schon gehört, dass Väter ihren Söhnen zur Volljährigkeit ein Mädchen spendieren, aber einen Lustburschen?"


  "Diese Idee ist gar nicht so abwegig", erklärte Nion. "Als es die Sklaverei noch gab, war es für einen Vater durchaus üblich, seinen Sohn mit Lustsklaven beiderlei Geschlechts zu versorgen."


  "Such dir jemand anderen. Ich sehe meine Aufgabe nicht mehr darin, die sexuellen Wünsche anderer Männer zu bedienen."


  "Du bist der Beste, Fuo. Und Rikals schmale Schönheit dürfte dich begeistern." Nion zog ein Holoabbild seines jüngsten Sohnes aus der Tasche. Er stellte den Kristall vor Fuo auf den Tisch. "Ich bitte dich als Freund, nicht als ehemaliger Kunde."


  Das Abbild des jungen Prinzen fesselte Fuos Aufmerksamkeit. Er starrte auf das Holo und leckte sich unwillkürlich über die Lippen. Sein Gesicht nahm für einen Augenblick einen lüsternen Ausdruck an, bevor er seine entlarvenden körperlichen Reaktionen zügeln konnte und wieder eine lässig-entspannte Haltung an den Tag legte.


  "Glaubst du denn, es hätte jemals Freundschaft zwischen uns gegeben?", fragte er.


  "Das hoffe ich."


  "Wenn ich es tue, bist du mir einen Gefallen schuldig."


  Nion legte die Hand auf Fuos Finger. "Mein Wohlwollen wird dir weiterhin gewiss sein."


  Kritisch blickte Fuo auf die Hand, doch er zog die seine nicht zurück. Nion war ein guter Liebhaber. Die Situation nicht zu nutzen, wäre Verschwendung gewesen. Lächelnd beugte sich Fuo über den Tisch. "Wann soll ich morgen auf deinem Anwesen erscheinen?" "So früh wie möglich, damit Rikal Gelegenheit hat, sich an dich zu gewöhnen."


  "Besser, du testest den Burschen noch einmal, den du für deinen Sohn ausgewählt hast."


  "Ist das nicht ein Verstoß gegen deine neuen Prinzipien?", fragte Nion und fasste Fuo dabei besitzergreifend in die langen Haare. "Wehe, du zahlst mir auch nur eine Krone dafür", knurrte Fuo. Er biss in das Kinn seines Liebhabers.


  


  


  Vier


  Das Anwesen des Lordkanzlers der Ul`chen glich einer kleinen Stadt. Auf dem ausgedehnten Areal gab es neben dem mehrstöckigen Herrenhaus zahlreiche Büros, Wohnhäuser und Freizeitstätten. Sogar eine kleine Schule befand sich auf dem ummauerten Grundstück. Die Gebäude waren durch Straßen und Wege miteinander verbunden. Fuo sprach im Wachhaus des streng bewachten Haupttors vor. Die Wachstation war zweckmäßig, aber nicht ohne Komfort eingerichtet. Es gab dort eine großzügig geschnittene Besucherhalle, die bequeme Sitzgelegenheiten aufwies. An einer Theke wurden sogar Getränke für Besucher ausgeschenkt, die darauf warteten, in die Residenz des Lordkanzlers vorgelassen zu werden. Respektvoll prüften die Wachleute Fuos Identität. Einer der Männer nahm Kontakt mit einem Bewohner des Herrenhauses auf. Bei Fuo schien die Wache genaue Anweisungen zu haben.


  "Ihr Führer wird in Kürze eintreffen", meinte ein Wachmann. Er eskortierte Fuo zu einem Wartebereich, der für besondere Gäste vorbehalten war. Hinter einem Sichtschutz luden Ledercouches zum Sitzen ein. Eine Bedienung fragte Fuo sofort nach seinen Getränkewünschen. Er bestellte Tee und setzte sich geduldig auf eine Couch. Nach zehn Minuten traf ein junger Krieger ein.


  "Ich bin Rikal. Mein Vater hat mich beauftragt, Sie auf dem Anwesen willkommen zu heißen", grüßte er kühl.


  "Fuodore!", entgegnete Fuo mit samtener Stimme. Er blickte Rikal tief in die Augen. Der Junge riss hektisch die Reisetasche Fuos an sich.


  "Gehen wir!", zischte er.


  Fuo lachte dunkel.


  Rasant steuerte Rikal seinen zweisitzigen Minigleiter den Hauptweg des Anwesens entlang. "Wir können es gleich erledigen. Es gibt im Park ein verstecktes, unbewohntes Haus, in dem Sie es mir besorgen können", giftete Rikal seinen Gast an.


  "Möchten Sie denn, dass ich es Ihnen besorge?", fragte Fuo belustigt.


  "Mein Vater hat Sie doch herkommen lassen, damit Sie mich in die Männerliebe einweisen. Je schneller es vorbei ist, desto besser ist es.


  "Vielleicht führen Sie mich vorerst über das Anwesen. Ich bin neugierig auf die Residenz des Lordkanzlers."


  "Wie Sie wünschen, Sir!"


  Mit einem riskanten Manöver schwenkte Rikal den Minigleiter in Richtung eines Bürohauses. Dort angekommen bremste er abrupt ab. Die beiden Männer stiegen aus.


  "Wie Sie sehen, sind sämtliche Gebäude des Anwesens bogenförmig um einen zentralen Punkt errichtet", leierte Rikal. Es schien, als habe er schon oft Personen über die Residenz des Lordkanzlers geführt. Er zeigte auf eine Skulptur, die in einiger Entfernung auf einem mit bunten Mosaiksteinen gepflasterten Platz stand. "Dort steht die Skulptur von Num`ran und Kortas. Wir können später dorthin gehen. Normalerweise beginne ich meine Führungen im Bürogebäude. Im Erdgeschoss ist ein Museum, in dem einige sehr schöne Stücke ausgestellt sind."


  "Ich folge Ihnen", bemerkte Fuo.


  Mit steifen Schritten steuerte Rikal auf den Eingang des Gebäudes zu. Die Nähe Fuos war ihm unangenehm, aber er war ein gehorsamer Sohn.


  Offensichtlich hatte der Lordkanzler seinem jüngsten Sohn nicht nur aufgetragen, sich um Fuo zu kümmern, er schien ihm auch klar gemacht zu haben, was er von dem Zusammensein der beiden Männer erwartete. Für Fuo wäre seine Aufgabe leichter gewesen, wenn Nion gegenüber seinem Sohn nicht so deutlich geworden wäre. So war der junge Mann viel zu verkrampft.


  "Das sind wunderbare Dolche", rief Fuo aus, als er vor eine verglaste Wand trat, hinter der zahlreiche Dolche aus mindestens tausend Jahren ausgestellt wurden.


  "Das sind alles Dolche von heldenhaften Männern und Frauen meiner Familie. Angeblich stammen wir von Num`ran ab."


  "Glauben Sie nicht daran?", wunderte sich Fuo.


  "Es gibt einige Lücken im Stammbaum. Zehntausend Jahre sind eine lange Zeit."


  "Ihr Vater würde Ihre kritische Einstellung sicher missbilligen."


  "Sie brauchen es ihm ja nicht zu erzählen", knurrte Rikal. "Wahrscheinlich reden Sie sowieso nicht viel, wenn Sie sich in seinem Stadthaus treffen. Sie kennen doch sein Stadthaus?!" "Lehnen Sie es ab, wenn Männer sich hin und wieder miteinander entspannen?", wich Fuo der versteckten Beleidigung aus.


  "Es ist anstößig."


  "Natürlich!", lachte Fuo.


  "Möchten Sie noch die alten Teppiche sehen?", zischte Rikal und zeigte zu einer Tür.


  "Ein anderes Mal", entgegnete Fuo. "Die Skulptur von Num`ran und Kortas ist sicher interessanter."


  "Wieviel Geld zahlt Ihnen mein Vater für diesen Auftrag?", fragte Rikal gehässig, als Fuo mit den Fingern interessiert über die imposanten marmornen Abbilder zweier Männer strich, die einander mit gezückten Schwertern gegenüberstanden. Mit fast zärtlicher Hingabe tastete er über die kalten, in Stein gehauenen Brustmuskeln von Num`ran.


  "Sie haben zu viel Fantasie, Rikal", meinte Fuo freundlich. "Ich habe Betriebswirtschaft studiert und arbeite jetzt für den Geschäftsführer der Horzan-Bau als Assistent. Ich bin Geschäftsmann, keine männliche Hure."


  "Meine Mutter hat mir erzählt, dass Vater sich viele Male mit einem Lustburschen namens Fuodore getroffen hat. Ich habe sogar ein Holokristall mit Ihrem Abbild gesehen."


  Fuo legte seine Hand auf Rikals Schulter. Der zuckte zusammen, duldete die Berührung jedoch zähneknirschend.


  "Sie brauchen nicht gegen mich zu kämpfen, Rikal, ich bin nicht Ihr Feind. Ich bin nur hier, weil ich neugierig auf die Residenz des Lordkanzlers bin. Ihr Vater hat mich eingeladen. Was früher zwischen ihm und mir gewesen ist, geht Sie nichts an. Wahrscheinlich ist es günstiger, Sie rufen mir einfach einen anderen Führer."


  Röte schoss in Rikals Wangen. "Ich habe aber meine Befehle, Sir." "Glauben Sie eigentlich, dass Kortas eine Frau war?", wechselte Fuo das Thema.


  "Selbstverständlich!"


  "Mit dieser Einstellung werden Sie es schwer beim Militär haben."


  Rikal öffnete den Mund, um etwas zu sagen, presste dann jedoch die Lippen zusammen.


  xxx


  Vor dem Herrenhaus des Lordkanzlers befand sich eine symmetrisch angelegte Gartenanlage, deren Mitte von einem Hauptweg durchschnitten wurde. Der Weg war mit einer Reihe sich einander gegenüberstehenden Heldenskulpturen gesäumt. Links und rechts davon gab es Blumenanpflanzungen und zwei Heckenlabyrinthe. Auf einem Vorplatz stoppte Rikal den Minigleiter. "Wir gehen zu Fuß zum Haus. Ich erzähle Ihnen auf dem Weg dorthin etwas von meinen Vorfahren."


  "Zeigen Sie mir eines der Labyrinthe?", bat Fuo.


  "Wie Sie wünschen, Sir", grollte Rikal. Er sprang aus dem Gleiter. Die Reisetasche ließ er stehen. Ein Dienstbote würde sich darum kümmern.


  "In einem Labyrinth zu wandeln, kann sehr romantisch sein", raunte Fuo.


  "Wenn man mit der richtigen Person unterwegs ist", knurrte Rikal abweisend.


  Rikal war versucht, seinen Begleiter im mannshohen Labyrinth einfach seinem Schicksal zu überlassen. Manche Gäste des Hauses brauchten Stunden, um den Weg nach draußen zu finden. Sein Pflichtbewusstsein hielt ihn jedoch davon ab. Außerdem sah Fuo nicht so aus, als würde er sich allein nicht zurechtfinden. Er entwickelte eine kindliche Freude, sich den Weg ins Zentrum zu suchen. Nie ließ er sich zweimal von einer Sackgasse täuschen. Nebenbei war er sogar in der Lage, Anekdoten aus seinem Leben zu berichten. Fuo plauderte von seinem Gastsemester auf der Erde und den Schwierigkeiten, die er als Ul`chen dort gehabt hatte. Widerwillig musste Rikal über die unfreiwillige Komik der kulturellen Eigenheiten der Menschen lachen. Nach einer halben Stunde gelangten die Männer zu einem mit Gartenmöbeln eingerichteten Pavillon. Fuo setzte sich auf eine gepolsterte Bank.


  "Möchten Sie ein Glas Wein?", fragte Rikal.


  "Es gibt hier Wein?", wunderte sich Fuo.


  "Dort im Schrank steht ein Getränkeautomat. Mein Vater achtet auf Komfort, sogar im Pavillon des Labyrinths. Sie können wählen zwischen Wasser, Kafei und Tee sowie mildem Rot- und Weißwein." "Rotwein wäre mir recht."


  Rikal öffnete eine Schranktür und bediente sich am Automaten. Als er Fuo das Weinglas reichte, berührten sich ihre Finger. Rikal zuckte zusammen.


  "Langsam verstehe ich, weshalb Nion sich Sorgen um Sie macht, Rikal."


  "Klären Sie mich auf, Meister der Männerliebe", höhnte jener. "Möchten Sie wirklich etwas über die vielfältigen Leidenschaften von Männern wissen?", fragte Fuo mit gleichbleibend freundlicher Stimme.


  "Scheinbar glaubt mein Vater, ich hätte diesbezüglich eine unverzeihliche Bildungslücke. Deshalb drängt er mir sogar seinen Geliebten auf."


  "Waren Sie nie neugierig?"


  "Nein!"


  "Und die Symbolik, sind Sie damit vertraut?"


  "Ich hatte auf dem Internat Wichtigeres zu tun, als die perverse Symbolik zu erlernen."


  "Ihre Körpersprache ist viel zu verkrampft. Sie zucken zusammen, sobald ein Mann sich Ihnen nähert. So etwas fordert Krieger heraus, ganz besonders bei einer Schönheit wie Ihnen. Vielleicht werden Sie die Flottenakademie noch unbeschadet überstehen. Aber Ihr erster Kommandant wird Sie in sein Bett befehlen. Wollen Sie dann diesen Befehl verweigern?"


  "Ich bin der Sohn des Lordkanzlers der Ul`chen", zischte Rikal.


  "Auf einem imperialen Kreuzer werden Sie nur ein kleiner Chiren sein."


  "Ich höre mir das nicht länger an", schrie Rikal und warf sein Weinglas gegen eine Wand, wo es unter lautem Krachen zersprang. Fuo erhob sich. "Gehen wir also zurück."


  "Warten Sie! Was würden Sie mir raten, um weniger ... herausfordernd ... zu wirken?"


  "Heulen Sie mit den Wölfen. Vermitteln Sie den Eindruck, als seien sie grundsätzlich an der Männerliebe interessiert. Wenn es Ihnen gelingt, nicht mehr so unerfahren zu wirken, wird kein Krieger sich herausgefordert fühlen, Ihr Lehrmeister zu sein."


  "Ich bin unerfahren, nicht nur bei Männern", meinte Rikal und errötete.


  Fuo lehnte sich lässig an eine Stützstrebe des Pavillons. "Bei Ihrer Schönheit kann ich kaum glauben, dass sich noch kein Mädchen für Sie interessiert hat."


  "Meine Mutter gehört dem Tanis-Orden an. Ich wurde von ihr erzogen. Deshalb glaube auch ich an die Tanis-Prinzipien. Die Tanis-Glaubenslehre lehnt Sex vor der Ehe ab."


  "Wenn Sie nach den Tanis-Prinzipien leben wollen, sollten Sie eine Karriere beim Militär lieber nicht in Betracht ziehen", entgegnete Fuo. Das Kinn Rikals verspannte sich wütend. Er packte Fuo am Hemd. Das feine Material zerriss.


  "Ich bin genauso mutig wie meine Brüder."


  "Beweise es mir!", raunte Fuo. Mit einer Hand umklammerte er den Hinterkopf Rikals. Mit vorsichtiger Hartnäckigkeit näherte er sich immer mehr. Die Lippen der Männer berührten sich fast. Ein Seufzen entrang sich Rikals Kehle. Als er den sanften Druck von Fuos Lippen verspürte, wunderte er sich, wie es jenem gelungen war, vom Angegriffenen zum Angreifer zu werden. Einen Mann zu spüren, war weniger widerwärtig, als er sich ausgemalt hatte. Eine Weile würde er den Kuss ertragen können. Noch bevor Rikal seine wirren Gedanken ordnen konnte, zog Fuo sich zurück. Er schien von der Sache völlig unberührt zu sein, während Rikal Schweiß über das Gesicht lief. Wütend wischte er die Schweißperlen mit dem Ärmel fort.


  "Gehen wir zurück zum Gleiter, damit ich mir ein anderes Hemd anziehen kann."


  "Die Tasche befindet sich wahrscheinlich schon im Haus", meinte Rikal.


  xxx


  Über einen Seiteneingang führte Rikal seinen Gast ins Haus. Ungesehen gelangten die Männer in das vorbereitete Gästequartier. Dort zog sich Fuo ein anderes Hemd über.


  "Was sieht das Programm weiter vor?", fragte er.


  "Wir gehen in die Halle und begrüßen meine Eltern. Heute Abend findet ein Fest statt, daher sind viele Gäste im Haus."


  Die Gefährtin des Lordkanzlers, Gil`gud, bebte vor Wut, als ihr Sohn seinen Eltern den Geschäftsmann Fuodore, Sohn des Bürgers Ketal, mit ausgesuchter Höflichkeit vorstellte. Sie wollte dem Geliebten ihres Mannes die Referenz verweigern, doch der neben ihr stehende Nion presste ihre Finger, bis sie bedrohlich knackten. Daher murmelte sie einige Begrüßungsworte.


  "Ich bin geehrt, den Lordkanzler und seine Gefährtin endlich einmal persönlich kennenlernen zu dürfen", entgegnete Fuo respektvoll. Nion winkte einen Mann zu sich heran.


  "Dies ist mein ältester Sohn und Erbe, Cornell. Wir feiern seine Ernennung zum Prä-Darmon. Cornell, das ist Fuodore."


  Der junge Krieger musterte Fuo neugierig. "Ich wollte Sie schon immer einmal kennenlernen." Lächelnd streifte er mit der Hand beiläufig seine Gürtelschnalle, die symbolische Bekundung eines Wunsches nach Körperkontakt.


  "Ich gratuliere Ihnen zu Ihrer Beförderung, Sir."


  "Meine anderen Kinder wirst du wahrscheinlich im Laufe des Abends zu Gesicht bekommen. Ich wünsche dir einen angenehmen Aufenthalt auf meinem Anwesen", meinte Nion und bedachte nebenbei seinen ältesten Sohn mit einem strengen Blick. Dann führte er seine Gefährtin fort.


  "Meine Frau erwartet mich. Sehen wir uns später im Badehaus?", fragte Cornell und berührte ein zweites Mal seine Gürtelschnalle. "Ich möchte für den Abend noch keine festen Pläne machen", wich Fuo höflich aus. "Wird hier auch gespielt?", wandte er sich an Rikal. "Ja!", antwortete jener einsilbig.


  "In der Bibliothek sind Spieltische aufgestellt. Welches Spiel bevorzugen Sie, Fuo?", fragte Cornell.


  "Ich gewinne in jedem Spiel, doch ich bevorzuge das Pokern." "Niemand gewinnt immer", zischte Rikal.


  "Weißt du nicht, dass Fuo früher die Spielcasinos ausgenommen hat?", fragte Cornell seinen Bruder grinsend.


  "Ich weiß nur, dass er ..."


  "Rikal!", unterbrach Cornell ihn schnell.


  "... Betriebswirtschaft studiert hat", beendete Rikal seinen Satz. "Vielleicht kreuzen wir unsere Klingen später beim Kartenspiel", meinte Cornell augenzwinkernd zu Fuo und ging. Eine hochgewachsene, schlanke Kriegerin trat auf Rikal zu. Sie packte ihn an der Schulter, während sie Fuo mit einem taxierenden Blick bedachte.


  "Du bist immer noch so ein armseliges, kleines Knochengerüst, Rikal."


  "Altea!", keuchte Rikal betroffen. Bevor er sich fassen konnte, war sie gegangen.


  "Wer ist das?", fragte Fuo.


  "Meine Verlobte!"


  "Die Frau ist älter als Sie?"


  "Zwei Jahre! Sie war immer größer als ich. Und sie hält es mir seit unserer Kindheit vor."


  "Sie müssen ihr Respekt beibringen. Eine Kriegerin erwartet von ihrem zukünftigen Ehemann Kraft und Stärke."


  "Von einem Zivilisten lasse ich mir doch keine Ratschläge erteilen, wie ich mit meiner Braut umzugehen habe."


  "Innerhalb einer Stunde hätte ich sie im Bett", stichelte Fuo.


  "Altea würde sich niemals mit Ihnen einlassen. Sie ist eine Kriegerin."


  "Ganz besonders Krieger beider Geschlechter lassen sich gerne mit mir ein."


  "Sind Sie nicht schwul?", fragte Rikal abfällig.


  "Eine Kriegerin wie Altea weckt auch mein Interesse."


  xxx


  Verärgert knallte Fuo die Tür seines Quartiers hinter sich zu. Fast hätte er sich mit Rikal auf eine aberwitzige Wette um dessen Verlobte eingelassen, weil der Junge ihn einmal zu viel beleidigt hatte. Aber Altea zu verführen, hätte nicht nur Rikal verletzt, sondern wäre auch eine Respektlosigkeit gegenüber dem Lordkanzler gewesen. Natürlich wäre es leicht gewesen, sie ins Bett zu bekommen. Ihr Blick hatte Fuo einiges verraten. Aber es wäre ein schaler Sieg gewesen. Der schüchterne Rikal benötigte Rückendeckung, keine zusätzliche Attacke auf sein Selbstbewusstsein. Wahrscheinlich liebte er seine Braut.


  Es hieß, nicht den Kopf zu verlieren, um das Wild nicht zu verscheuchen. Rikal war genau der Typ Mann, bei dem Fuo kaum widerstehen konnte. Außerdem war sein Jagdinstinkt geweckt.


  Gerade Rikals ablehnende Haltung machte ihn zu einer noch lohnenderen Beute.


  xxx


  Froh, seinen Gast bis zum Abendessen loszusein, schloss sich Rikal seinen drei Freunden an. Die vier jungen Männer entschlossen sich, im Badehaus schwimmen zu gehen. Als Rikal in Badehose in den Poolraum trat, bereute er, das Badehaus aufgesucht zu haben. Altea lag auf einer Liege in den Armen ihres Liebhabers, eines Darmons namens Bent. Das Paar küsste sich heftig.


  "Lässt du dir das gefallen?", fragte sein bester Freund Ronan.


  "Ihre Eskapaden lassen mich kalt", log Rikal lächelnd, obwohl er innerlich vor Wut kochte. Bent traf keine Schuld. Aus Höflichkeit hätte Altea darauf verzichten müssen, im Heim ihres Verlobten mit anderen Männern zu flirten, auch wenn ihr als Kriegerin sexuelle Freiheit zustand. Dennoch erwog Rikal, Bent zu einem Zweikampf herauszufordern, bis ihm einfiel, dass er sich mit einer solchen Handlung lächerlich machen würde. Um eine Frau zu kämpfen, war weder ehrenhaft noch angemessen, ganz besonders nicht, wenn es sich um eine Kriegerin handelte. Obwohl solche Auseinandersetzungen manchmal vorkamen, wollte Rikal keinesfalls vor Freunden und der Familie sein Gesicht nicht verlieren. Außerdem war Bent ein imposanter Mann, der vor Muskeln nur so strotzte. Sein Anblick schüchterte Rikal mehr ein, als er zugeben wollte.


  Ein anderer Mann hätte wahrscheinlich seine Braut aus den Armen des Nebenbuhlers gerissen und verprügelt, doch Altea war die bessere Kämpferin. Weil sie miteinander aufgewachsen waren, kannte sie jede seiner Schwächen. Daher blieb Rikal nichts weiter übrig, als das Paar zu ignorieren. Er sprang in das Wasser des Pools und schwamm verbissen seine Runden. Tränen schossen ihm in die Augen, als Altea mit ihrem Liebhaber sogar in einer Kabine verschwand. Das Wasser des Pools spülte die Tränen fort.


  xxx


  "Was kann ich für Sie tun?", fragte Fuo freundlich. Er schien ein wenig überrascht zu sein, dass Rikal ihn zwei Stunden vor der verabredeten Zeit in seinem Quartier aufsuchte. Fuos gepflegte Haare waren in Unordnung. Außerdem trug er nur ein dünnes, weit ausgeschnittenes Gewand, welches durch einen verknoteten Gürtel zusammengehalten wurde.


  "Haben Sie geschlafen? Ich entschuldige mich für die Störung." "Schon gut!"


  "Wie gehen Männer miteinander um?", fragte Rikal.


  "Sie meinen, wenn sie aneinander interessiert sind?"


  "Ja!"


  "Meistens über die Symbolik."


  "Ich möchte Sie bitten, sich später in der Halle sehr interessiert an mir zu zeigen. So, als wollten Sie unbedingt mit mir ins Bett gehen. Sparen Sie nicht mit Annäherungsversuchen. Sie sind doch sowieso hier, weil mein Vater Sie auf mich angesetzt hat. Ich werde sehr entgegenkommend sein."


  "Tatsächlich? Woher kommt dieser Meinungsumschwung?", fragte Fuo ironisch.


  "Weil ... ich ...!" Rikal errötete.


  "Ich spiele keine Spielchen für verwöhnte Prinzen, die sich nicht entscheiden können. Wenn Sie sich entgegenkommend zeigen, wird sich mein Blut zwangsläufig erhitzen. Ich bin ein leidenschaftlicher Mann. Jemand, der mich absichtlich hungrig macht, muss diesen Hunger auch stillen."


  "Ja! Ich bin bereit, nach Ihren Regeln zu spielen und sämtliche Konsequenzen zu tragen."


  "Weshalb?", fragte Fuo noch einmal.


  Rikal schlug mit der Faust auf einen als Bar dienenden Beistelltisch. Gläser klirrten. Einige davon zersprangen. Eine Weinflasche zerschellte auf dem Boden.


  "Es ist wegen Altea. Sie schlief vor meinen Augen mit einem anderen Mann. Was habe ich ihr schon entgegenzusetzen? Vielleicht wird sie zornig, wenn ich sie wegen eines anderen Mannes ignoriere. Bisher habe ich sie immer angehimmelt."


  "Wie kommen Sie denn auf diese Idee?", fragte Fuo und schmunzelte über so viel Naivität.


  "Meine Mutter hasst Sie dafür, dass Sie der Geliebte meines Vaters sind."


  "Nicht jede Frau reagiert wie Ihre Mutter, Rikal. Ich habe schon Kriegerinnen erlebt, die einem Erlebnis zu dritt nicht abgeneigt waren."


  "Das wäre immer noch besser, als Alteas ständige Geringschätzung erdulden zu müssen."


  Mit einer verlockenden Geste ließ Fuo das Gewand fallen. Darunter war er nackt.


  "Gefällt dir mein Körper?", raunte er. Seine Stimme hätte einen Stein zum Schmelzen gebracht.


  "Ich ...?!" Peinlich berührt starrte Rikal zu Boden.


  "Sieh dir an, was dich diese Nacht erwartet. Wie willst du später in meinen Armen liegen, wenn du nicht einmal meinen Anblick ertragen kannst?"


  Also hob Rikal den Kopf. Er wollte nicht feige sein. Ausgiebig musterte er Fuo.


  "Du hast den Körper eines Kriegers. Weshalb wirst du mit so viel Kraft beschenkt, obwohl du gar keine Karriere beim Militär anstrebst?", fragte Rikal neidisch.


  "Wenn du das Herz eines Kriegers hast, brauchst du dich für deinen schmalen Körperbau nicht zu schämen. Mit Geschicklichkeit wirst du auch weitaus kräftigere Gegner überwältigen können. Es ist eine Frage der Technik."


  "Das sagt mein Vater auch immer."


  "Glaube ihm! Er ist ein kluger Mann. Wie gefällt dir mein Geschlecht?"


  "Bitte!", wich Rikal aus.


  Fuo hob seinen Kimono auf und schlüpfte hinein. "Geh!"


  "Bei Lenskal! Du hast einen schönen Schwanz. Wahrscheinlich würden die meisten Männer neidisch darauf sein."


  "Kannst du dir vorstellen, mich anzufassen?"


  "Vielleicht! Ich weiß es nicht. Habe ich nicht einen Abend lang Zeit, um mich an dich zu gewöhnen?", rief Rikal mit gehetzter Stimme aus. "Willst du mich jetzt sofort?"


  "Nein! Im Augenblick bist du viel zu verspannt. Ich nehme jetzt eine Dusche. Wenn du willst, kannst du mir dabei zusehen." Fuo wandte sich in Richtung des Bades. Rikal fasste seine Erlaubnis als Befehl auf und folgte ihm.


  Gegen seinen Willen war Rikal fasziniert von Fuo. Noch nie hatte er jemanden gesehen, der den einfachen Vorgang des Duschens in ein derartiges Fest verwandelte. Jeder Körperteil wurde mit ausgiebigen Zärtlichkeiten bedacht. Selbstverliebt tastete Fuo mit Händen voller Seifenschaum über seinen Körper. Immer wieder schäumte er die Seife gewissenhaft auf, um sich noch genussvoller damit einzureiben. Als er zu seiner Pospalte kam, beugte er sich ein wenig vor, um besser seinen Anus erreichen zu können. Wieder und wieder fuhr er mit dem Finger daran entlang, bis er ihn seufzend darin versenkte. Aus für Rikal unerfindlichen Gründen schien ihn dieses Tun an den Rand des Höhepunktes zu bringen. Trotz seiner moralischen Prinzipien starrte Rikal gebannt auf den schönen Mann unter dem prasselnden warmen Wasser. Zusammenzuckend zog Fuo den Finger zurück. Nach Halt suchend tastete er nach der Armatur der Dusche. Mit der anderen Hand nahm er sanft sein Glied auf. Ein einziger Druck löste den Orgasmus aus. Fontänen Spermas schossen gegen die Duschwand und wurden sogleich vom Wasser abgespült. Dann löste Fuo den Griff um seinen Penis. Er hob die Hand zu seinem Mund und biss sich in den Handballen. Der Schmerzrausch jagte über ihn hinweg. In Ekstase kratzte Fuo mit der anderen Hand seine Brust blutig. Weil er den Halt an der Armatur verloren hatte, schleuderte ihn seine Leidenschaft gegen die Duschwand. Rikal staunte. Die wenigen Male verstohlener Selbstbefriedigung, die er sich trotz seiner religiösen Überzeugung geleistet hatte, waren nicht einmal ansatzweise so leidenschaftlich gewesen wie das, was er bei Fuo gesehen hatte. Aber der hatte seinen Bedürfnissen ja auch hemmungslos freien Lauf gelassen, während Rikal jedes Mal ein schlechtes Gewissen gehabt hatte.


  Bis zum Abendessen gab Fuo seinem Schützling einen Schnellkurs in der Symbolik. Dabei kamen sexuelle Neigungen und Praktiken zur Sprache, von denen Rikal noch nie etwas gehört hatte. "Hast du das alles gemacht?", fragte er seinen Lehrmeister schockiert.


  "Ich glaube kaum, dass ich mit dir über mein Liebesleben sprechen möchte."


  "Findest du mich sehr naiv?"


  "Ja! Ich habe schon mit zwölf Jahren die Symbolik gelernt. Mit dreizehn schlief ich das erste Mal mit einem Mädchen, mit vierzehn vernaschte ich den ersten Krieger. Zugegeben, ich war sehr frühreif, doch auf dem Militärinternat wusste jeder Schüler spätestens mit fünfzehn über diese Dinge Bescheid. Wie kommt es, dass du in deinem Alter immer noch unwissend bist?"


  "Vielleicht, weil ich an die Tanis-Lehre glaube. Mit mir hat sich kein Mitschüler je über diese Dinge unterhalten."


  "Sogar die Schülerinnen der Militärinternate erlernen die Symbolik." "Glaubst du, Altea versteht sie?"


  "Ich denke schon."


  "Ich glaube, ich bin jetzt vorbereitet", meinte Rikal und wollte sich von der Couch erheben. Fuo hielt ihn fest. "Du bist vorbereitet, wenn ich dich geküsst habe."


  "Können wir das nicht auf später verschieben?"


  "Du musst dich an meine Annäherung gewöhnen. Altea wird sich kaum von unserer Beziehung überzeugen lassen, solange du bei der kleinsten Berührung vor mir zurückzuckst."


  "Na gut!", murmelte Rikal. Entschlossen zog er Fuo zu sich heran. "Küss mich, als würdest du einen Mann mit Erfahrung küssen!" "Wie du willst!", lachte Fuo. Sein Mund brannte sich leidenschaftlich in die Lippen Rikals, dessen Herzschlag sich jäh beschleunigte. Schwäche erfasste Rikal. Unter Fuos Ansturm öffnete er unwillkürlich die Lippen und ließ dessen Zunge ein. Von irgendwo hörte Rikal, wie Stoff zerriss. Er wunderte sich darüber, bis er die samtige Haut Fuos an seinen Handflächen ertastete. Ein Bedürfnis, Fuo fester zu spüren, überkam ihn. Seine Finger krallten sich in dessen Brustmuskulatur. Das Stöhnen Fuos vermischte sich mit seinen Seufzern. Rikal schreckte hoch, als er an seinem Schenkel etwas Festes, Bedrohliches spürte. Sofort rückte Fuo von ihm ab. "Was ist passiert?", fragte Rikal.


  "Du hättest mich fast vergewaltigt", scherzte Fuo und präsentierte ihm seine zerrissene Tunika. "Dies ist schon das zweite Kleidungsstück, das du mir zerstört hast. Du bist ein sehr leidenschaftlicher junger Krieger."


  Verdutzt starrte Rikal ihn an. Dann begann er, zu lachen. Fuo stimmte mit ein, bis die Männer sich die Bäuche hielten.


  


  


  Fünf


  Je länger der Abend währte, desto leichter fiel es Rikal, seine Verlobte Altea zu ignorieren. Irgendwann hatte er sie ganz vergessen. In Fuos Gesellschaft fühlte er sich wohl. Die beiden Männer saßen an einer Tafel für geehrte Gäste des Hauses in der Nähe des Familientisches. Das mehrgängige Bankett war fast vorüber. Die Dienstboten waren schon dabei, Fruchtkörbe zu den Tischen zu tragen. Mehrmals während des Essens hatte Rikal den forschenden Blick seines Vaters auf sich gespürt. Den Wünschen Rikals entsprechend hatte Fuo mit ihm von Beginn des Essens an heiß geflirtet. Daher hatte Nion einiges zu sehen bekommen. Der Flirt zwischen Männern war zwar nur selten offensichtlich. Wer die Regeln kannte, konnte sich jedoch einiges zusammenreimen. Nun wirkte der Gesichtsausdruck von Nion zu Rikals Verärgerung selbstzufrieden. Irgendwann würde er seinem Vater die unverschämte Einmischung in sein Intimleben heimzahlen. Bis zu Fuo hatte er jedoch gar kein Intimleben gehabt, von einigen wenigen verstohlenen Akten der Selbstbefriedigungen abgesehen. Die TanisJünger lebten in Hinsicht auf sexuelle Vergnügungen sehr zurückhaltend. Bisher hatte Rikal die Lehre von der keuschen Lebensweise nie angezweifelt. Doch nun, wo das Blut heiß in seinen Adern rauschte, fragte er sich, was er bisher versäumt hatte. Ul`chen anderer Glaubensrichtungen hatten ihre ersten sexuellen Erfahrungen beim gesellschaftlich allgemein akzeptierten Messerdrehen gemacht, während er sich von diesen Aktivitäten immer ferngehalten hatte. Seine Freunde hatten ihn gar nicht erst gefragt, ob er an den heimlichen Treffen mit den Mädchen teilnehmen wollte. Er nahm sich vor, seinen Freund Ronan deshalb zur Rede zu stellen. Vielleicht würde er auch von seinem Vater eine Erklärung dafür fordern, weshalb er zugelassen hatte, dass sein jüngster Sohn im rigiden Tanis-Glauben erzogen worden war. Tanis war nicht die offizielle Religion der Ul`chen. Niemand sonst aus der Familie glaubte an Tanis. Lediglich Rikal und seine Mutter waren Tanis-Jünger. Obwohl in der Konföderation viele verschiedene Religionen praktiziert wurden, glaubten die meisten Ul`cha an Lenskal, der Legende nach der Sohn des Urvaters Ul. Der LenskalGlaube basierte auf Toleranz, auch in sexueller Beziehung.


  Dagegen mussten die Tanis-Jünger diverse Einschränkungen ihres Lebens hinnehmen.


  "Was bist du so nachdenklich?", fragte Fuo seinen jungen Begleiter und schob ihm ein Fruchtstück in den Mund.


  "Mein Vater scheint sehr zufrieden mit uns zu sein", murmelte Rikal kauend.


  "Vergiss ihn! Folge nur deinem Instinkt. Ich bin zu weit gegangen, um diese Nacht auf dich verzichten zu können." Um seine Worte zu verdeutlichen, griff sich Fuo Rikals Hand und führte sie unter dem Tisch zu seinem halbsteifen Geschlecht.


  "Bist du verrückt nach mir?", fragte Rikal mit einem Lächeln, obwohl sein Herz ob dieser gewagten Geste einen Sprung machte. Fuo leckte sich herausfordernd mit der Zunge über die Unterlippe. "Rikal! Was ist mit meinem moralischen Brüderchen los? Flirtest du etwa mit einem Mann?", fragte Cornell, der zufällig gerade vorbeikam.


  "Und wenn es so wäre?", zischte Rikal verlegen und befreite seine Hand schnell aus der von Fuo.


  "Mach weiter so! Fuo wird dir schon die wahren Freuden beibringen", lachte Cornell. Bevor Rikal darauf antworten konnte, war er wieder verschwunden.


  "Du bist zu nervös", flüsterte Fuo ihm ins Ohr. "Es ist nicht nötig, sich dafür zu entschuldigen, einen Mann attraktiv zu finden. Die meisten Krieger, die du hier in der Halle siehst, hatten schon gleichgeschlechtliche Kontakte. Außerdem hat Cornell nicht gesehen, wo du deine Hand unter dem Tisch hattest."


  "Ich muss mich erst daran gewöhnen."


  "Möchtest du eine Runde Dolchwerfen? Oder können wir zu den Spieltischen?"


  "Ich bin kein guter Spieler", entgegnete Rikal.


  "Du darfst mir zusehen, wie ich spiele."


  "Verbindlichen Dank, großer Lehrmeister", lachte Rikal. "Wir machen es heute nach deinen Regeln. Also gehen wir zu den Spieltischen."


  Zwei faszinierende Stunden lang beobachtete Rikal den Geliebten seines Vaters dabei, wie dieser die Gäste und Gefolgsleute des Lordkanzlers beim Pokern ausnahm. Fuo ließ niemanden in seine Karten blicken, nicht einmal Rikal. Aber er war auch kein verschlossener Spieler. Immer wieder vollführte er zwischen den Spielen fingerfertig Kartentricks. Daher bevölkerten bald immer mehr Zuschauer den Spieltisch. Sogar Nion fand sich ein. Argwöhnisch beobachtete Rikal, wie Fuo mit dem Lordkanzler Augenkontakt aufnahm. Er schien sich völlig auf Nion zu konzentrieren. Dennoch gewann er das Spiel. Die knisternde Spannung zwischen Nion und Fuo nahm zu. Aus irgendeinem Grund packte Rikal die Furcht, dass sich Fuo zugunsten seines Vaters von ihm abwenden könnte. Deshalb legte er die Hand auf Fuos Schulter. Sofort wandte sich dieser zu ihm um. Sein Lächeln war warm und vertrauenserweckend. "Hast du genug vom Pokern?", fragte er. "Ja!", grollte Rikal.


  "Ich habe wirklich lange genug gespielt", meinte Fuo und erhob sich. Für das eingenommene Geld interessierte er sich nicht. Er ließ die Stapel mit den Spielchips einfach auf dem Tisch stehen. Irgendwer würde schon dafür sorgen, dass sie in Geld gewechselt und in sein Quartier gebracht wurden. "Gehen wir in das Badehaus", flüsterte er seinem Begleiter zu. Fragend blickte Rikal ihm in die Augen.


  "Meine Unschuld", stichelte Fuo.


  xxx


  Noch nie war Rikal zu so später Stunde im Badehaus gewesen. Fuo hatte ihn angewiesen, auf eine Badehose zu verzichten. Also trat er nackt aus der Kabine, ein wenig verlegen. Aber niemand taxierte ihn direkt. Er war erstaunt, wie vielen Personen es einfiel, das Badehaus um diese Zeit aufzusuchen. Es waren überwiegend Männer anwesend, aber auch einige Kriegerinnen. Alle waren nackt. Zivile Frauen gab es kaum. Zu Rikals Missfallen genoss auch Altea mit ihrem Liebhaber den späten Badebetrieb im gedämpften Licht. "Nicht hinsehen!", flüsterte Fuo ihm ins Ohr.


  "Ich liebe sie", gab Rikal traurig zurück.


  "Falsch! Diese Nacht liebst du mich, so, wie ich dich liebe", meinte Fuo. Seine dunkle, drängende Stimme erhitzte Rikals Blut.


  "Ja! Was hast du jetzt mit mir vor?"


  "Schwimmen wir zuerst!"


  Rikal ließ sich von seinem Begehren treiben. In dem nur schwach beleuchteten Pool näherte sich ihm Fuo auf schockierende Weise. Er duldete dessen feuchten Körper nicht nur deshalb, weil sein Vater ihm befohlen hatte, endlich mit einem Mann zu schlafen. Diese Anweisung spielte überhaupt keine Rolle, als er Fuos Hand zu seinem Geschlecht führte. Tränen schossen ihm in die Augen, als dessen Lippen sich auf sanft seine legten. Fuo schmeckte bald die salzige Nässe. "Was bedrückt dich?"


  "Ich habe mir immer vorgestellt, meinen ersten Kuss von Altea zu bekommen."


  "Es tut mir leid", hauchte Fuo.


  "Ich begehre dich. Wirst du es hier machen?"


  "Nein! Das wäre viel zu indiskret. Außerdem wollte ich dich vorher massieren."


  "Ich kann jetzt nicht aus dem Wasser steigen."


  "Genauso wenig wie ich", raunte Fuo und rieb sich am Oberschenkel Rikals. Die Männer stießen sich vom Rand des Pools ab. Sie schwammen mehrere Runden, bis sie das Wasser endlich verlassen konnten. Gehemmt schlang Rikal ein Handtuch um die Hüften, während Fuo sich das seine einfach um die Schultern legte. Viele bewundernde Blicke folgten ihm, als er Rikal zu einem Bereich mit Liegen führte. Sie waren dort nicht allein. Rikal errötete heftig, weil sein Bruder Cornell ihn lässig grüßte. Der älteste Sohn des Lordkanzlers ließ sich von den Händen seines besten Freundes Varus auf eine Art den Rücken massieren, die ziemlich zweideutig war. Und als wenn dies nicht schon schockierend genug gewesen wäre, saß auch noch Cornells rothaarige Frau Ryanne bei den Männern und las ihnen aus einem erotischen Roman vor, als hätte sie überhaupt nichts dagegen einzuwenden, dass die beiden so intim miteinander umgingen. Dabei war Ryanne nicht einmal Kriegerin, denen man ja einige Hemmungslosigkeiten nachsagte. "Nicht hier!", flüsterte Rikal Fuo ins Ohr.


  "Doch!", bestimmte Fuo. "Leg dich auf die Liege!"


  Widerwillig streckte sich Rikal bäuchlings auf den Polstern der Liege aus. Weil er den ironisch neckenden Blick seines ältesten Bruders nicht ertragen konnte, wandte er den Kopf zur anderen Seite. Der Varus hielt Fuo zuvorkommend eine Flasche mit duftendem Massageöl hin. Fuo bediente sich. Zunächst beschäftigte er sich ausgiebig mit Rikals Rücken. Er rieb geduldig die Verspannungen aus den Schultern. Als er endlich routiniert über die Wirbelsäule strich, lag Rikal völlig entspannt auf der Liege. Ein weiteres Mal benetzte Fuo seine Hände mit dem Öl. Sein Nachbar lächelte ihn anzüglich an. Natürlich wusste der erfahrene Krieger, was Rikal noch bevorstand. Fuo erwiderte das Lächeln und wandte sich den Füßen Rikals zu.


  Hitze schoss Rikal in die Lenden. Seine wohlige Müdigkeit wandelte sich in heißes Begehren. Dabei rieb Fuo nur sanft seine Füße. Möglichst unauffällig rückte Rikal seine Hüfte in eine bequemere Position, um sein anschwellendes Glied zu entlasten. Fuo knetete und streichelte die Fußsohlen ohne Unterlass. Langsam gewöhnte Rikal sich an die Fußmassage. Die überschäumende Erregung wich träge-sinnlicher Glut. Bis Fuo seine Hände von den Füßen fortnahm. Fast hätte Rikal protestiert, doch dann spürte er, wie Fuo ein dünnes Rinnsal Duftöl erst auf sein rechtes und dann auf sein linkes Bein ausgoss. Eine weitere Hitzewelle durchflutete ihn. Der Gedanke, Fuos Hände auf seinen Schenkeln zu spüren, machte ihn wild. Seine vorauseilende Fantasie wurde durch die Realität überflügelt. Mit genüsslicher Langsamkeit arbeitete Fuo sich von den Unterschenkeln zu den Oberschenkeln. Immer öfter neckte er dabei die Innenseiten der Oberschenkel Rikals mit den Fingerspitzen. Bald bildete das um dessen Hüften gewundene knappe Handtuch nicht mehr die Grenze für Berührungen. Fuos Hände fuhren darunter und umspannten die feste Muskulatur des Hinterteils. Dabei presste er seine Daumen lüstern gegen Rikals Hoden. Dessen Körper spannte sich an. Irgendwie schien sich Rikal den Händen Fuos zu öffnen, obwohl er sich kaum bewegte. Fuo nahm die Einladung jedoch nicht an. Jede innigere Berührung hätte die Grenzen dessen gesprengt, was in der Gegenwart anderer Personen gerade noch möglich war. Fuo konzentrierte sich wieder auf die Oberschenkel, dann auf die Unterschenkel. Er beendete die Massage, indem er auf einen bestimmten Punkt auf Rikals Fußsohlen drückte.


  Erleichtert seufzte Rikal auf. Die Kunst seines sinnlichen Lehrmeisters holte ihn zurück in die Realität. Seine Wollust ebbte ab, ohne ganz zu versiegen. Er spürte, dass die Geduld Fuos nun ihre Grenze erreicht hatte. Alles, was bisher geschehen war, diente allein der Einstimmung Rikals. Nun war es an ihm, das am Nachmittag gegebene Versprechen einzulösen. Mit weichen Knien erhob er sich aus seiner liegenden Position. Mit verschränkten Armen stand Fuo vor der Liege. Sein Geschlecht war nun doch von einem Handtuch verborgen. In seinen Augen glomm eine Warnung. "Was jetzt?", fragte Rikal.


  "Gehen wir in eine der großen Kabinen!", befahl Fuo mit einer Stimme, die zwar sanft und gewinnend war, aber gleichzeitig keinen Widerspruch duldete.


  "Natürlich!", entgegnete Rikal heiser. Bevor er die Liege verließ, vergewisserte er sich über den korrekten Sitz seines Handtuches.


  Sein noch immer halbsteifes Geschlecht sollte keinesfalls den Blicken anderer preisgegeben werden. Auf dem Weg zu den Kabinen bekam Rikal noch aus den Augenwinkeln mit, wie Ryanne Cornells Platz auf der Liege einnahm, während sich Cornell auf ihren Stuhl setzte und das Vorlesen des Romans übernahm. Wie konnte es Cornell nur ertragen, dass seine Frau vor seinen Augen von einem anderen Mann angefasst wurde?


  Rikal vergaß, den Gedanken näher zu verfolgen, als Fuo ihn mit seiner samtenen Stimme aufforderte, endlich die Kabine zu betreten. In dem komfortablen Raum wurde Rikal trotz aller Erregung nervös.


  "Ich kann es hier nicht machen", flüsterte er, als Fuo ihn in die Arme zog. "Es ist, als würde ich die neugierigen Blicke derjenigen spüren, die sich außerhalb der Kabine befinden.


  "Bei Num`ran und Kortas!", fluchte Fuo. "Wir sind hier völlig unbeobachtet."


  "Gehen wir in dein Quartier!", bat Rikal. "Ich will es ja, aber nicht hier."


  Fast brutal stieß Fuo ihn von sich weg. "Beeil dich beim Ankleiden!"


  xxx


  Ungestüm presste Fuo den begehrten Mann gegen die Wand seines Wohnraumes, sobald sie diesen betreten hatten. Erleichtert nahm er zur Kenntnis, mit welchem Eifer Rikal seine Küsse erwiderte. Ein weiteres Hemd zerriss unter dessen Fingern. Rikal kratzte die Brust Fuos blutig. Gleich darauf machte er sich an dessen Gürtel zu schaffen.


  "Guter Junge!", stöhnte Fuo.


  "Ich will dich anfassen", stieß Rikal hervor und zerre ungeduldig am Gürtel. Fuo half ihm dabei. Ohne zu zögern packte Rikal den freigelegten Schwanz seines Lehrmeisters. Sein unerfahrener Überschwang bereitete Fuo Schmerzen. Doch der Schmerz trieb die Leidenschaft weiter an. Knurrend legte Fuo den Hals Rikals frei.


  Instinktiv bot dieser die hellviolette Stelle seines Halses dar. Fuo biss zu. Der Fangbiss löste in Rikal den Schmerzrausch aus. Rikal wurde von seiner Ekstase überwältigt. Aber Fuo bot seinem zuckenden Körper einen starken Halt. Ein unangenehmes Geräusch gelangte an das Ohr der überreizten Männer. Sie versuchten, es zu ignorieren, doch immer wieder störte es.


  "Der Türsummer!", zischte Fuo. Widerwillig löste er sich von Rikal, ordnete Hemd und Hose und öffnete die Tür, um nachzusehen, wer es wagte, sie zu stören. Wie eine Furie stürmte die Gefährtin des Lordkanzlers in den Raum.


  "Rikal! Du darfst dich nicht von den Lehren der Tanis abwenden", kreischte Gil`gud ihren verwirrten Sohn an. Sie versuchte, ihn aus dem Zimmer zu zerren. Instinktiv setzte Rikal ihr Widerstand entgegen. "Lass mich!", zischte er. Ratsuchend blickte er zu Fuo, der jedoch noch immer unter seiner nur langsam abebbenden Leidenschaft bebte. Mordlüstern starrte er zu Gil`gud.


  "Rikal! Komm!" Mit erstaunlichen Kräften zog Gil`gud an ihrem Sohn.


  Endlich gelang es Fuo, sich zu fassen. Aus dem instinktgesteuerten Wesen wurde ein kühl denkender Taktiker. Um sich nicht in eine würdelose Rangelei mit der Gefährtin des Lordkanzlers um dessen Sohn einzulassen, riet er Rikal, mit seiner Mutter zu gehen. Gleich darauf kontaktierte er Nion, dessen persönlichen Code er kannte.


  "Das ist das peinlichste Erlebnis meines Lebens", schrie Rikal seine Mutter in ihrem Wohnzimmer an, als er sich endlich von ihr befreit hatte.


  "Du bist nicht mehr Herr deiner Sinne. Die Lehren der Tanis besagen ..."


  "Gil`gud! Willst du aus unserem Sohn eine Witzfigur machen?", donnerte der in den Raum stürmende Nion. Bevor sie sich rechtfertigen konnte, schlug der kräftige Mann sie nieder. Neugierig wandte sich Nion an seinen nachlässig gekleideten Sohn. Der Hals war noch immer unbedeckt. Eine tiefrote Bisswunde zierte ihn. "Interessantes Mal!"


  "Ich habe mir nichts vorzuwerfen", schimpfte Rikal. "Und ich werde mir von dieser Frau kein zweites Mal gefallen lassen, vor den Wachen des Gäste- und des Familienflügels durch die Flure gezerrt zu werden. Wenn nötig, werde ich sie schlagen."


  "Natürlich, mein Sohn. Dazu hast du meine Erlaubnis."


  "Du wolltest doch, dass ich mich mit Fuo einlasse. Hättest du sie mir nicht vom Hals halten können?", zischte Rikal.


  "Ich entschuldige mich bei dir."


  "Ach!" Rikal stürmte aus dem Zimmer. Nion blickte ergrimmt zu seiner Frau.


  xxx


  "Rikal!", rief Fuo erstaunt. Er war nur mit einer kurzen Tunika bekleidet.


  "Willst du mich hier auf dem Flur nehmen?", fragte Rikal sarkastisch. "Oder lässt du mich in dein Quartier?"


  Sofort räumte Fuo die Tür. Rikal trat ein und knallte sie hinter sich zu.


  "Ich habe heute nicht mehr mit dir gerechnet."


  "Zu dir zurückzukehren ist der einzige Weg, den Respekt der Wachen nicht vollständig zu verlieren. Was fällt dem großen Meister der Liebe jetzt ein?"


  "Nicht viel", lachte Fuo. "Die Stimmung ist ruiniert."


  "Weshalb hast du überhaupt die Tür geöffnet?"


  "Gibst du etwa mir die Schuld?", fragte Fuo interessiert.


  "Nein! Aber ich bin so wütend und frustriert."


  Fuo öffnete die Arme. "Dann reagiere dein Wut an mir ab."


  "Wie denn?"


  "Bist du bereit für ein rituelles Liebeswerben?"


  "Zwischen Männern?", zweifelte Rikal.


  "Na los! Es wird dir helfen, dich gehen zu lassen."


  Mit geballten Fäusten stellte sich Rikal vor Fuo auf. Er wollte ihn, seit er ihn bei seiner Dusche beobachtet hatte. Möglicherweise reichte sein Verlangen sogar noch weiter zurück. Er erinnerte sich daran, wie entzückt er gewesen war, als er vor Jahren dessen holographisches Abbild im Arbeitszimmer seines Vaters entdeckt hatte. Magnetisch von dem Holokristall angezogen, hatte er es Nion stibitzt. Unglücklicherweise hatte seine Mutter das Hologramm in seinem Zimmer entdeckt. Ihre hysterische Reaktion hatte ihm Schuldgefühle gegenüber seiner Mutter und Aggressionen gegen den Geliebten seines Vaters eingeimpft. Danach hatte Gil`gud nicht aufgehört über die Widernatürlichkeit der Männerliebe herzuziehen.


  "Schamloser!", schrie Rikal und schlug Fuo mit der flachen Hand nieder.


  "Ja! Ich bin es. Ich will dich", raunte Fuo und wand sich auf dem Boden vor Rikal wie eine schillernde Schlange.


  "Du greifst alles an, an das ich bisher geglaubt habe", grollte Rikal. Er trat den sich vorsichtig annähernden Fuo mit dem Fuß weg, obwohl sein praller Schwanz wie eine Wünschelrute nach ihm ausschlug.


  Mit einem überraschenden Schwung seines Beines brachte Fuo Rikal zu Fall. Wie ein Raubtier sprang er ihn an. "Du trägst bereits mein Zeichen. Willst du mir verwehren, was bereits durch den Fangbiss mein ist?"


  "Dieser Krieger will erobert werden", brummte Rikal und stemmte seine Arme gegen Fuos Brust.


  "Dann erlebe, wie dieser Bürger den Krieger mit den Lippen und der Zunge erobern wird!" Bevor Rikal auch nur erahnen konnte, was Fuo vorhatte, rutschte dieser an ihm entlang. Mit einer Geschwindigkeit, die auf jahrelange Übung schließen ließ, öffnete Fuo Rikals Hose. Sein Mund schnappte schmerzhaft das pralle Glied. Ob dieses Umstandes verzichtete Rikal klugerweise auf jegliche Gegenwehr. Leise lachend verminderte Fuo alsbald den Druck seines Kiefers. Er schob seinen Mund über die gesamte Länge des Schaftes.


  "Dieser Krieger will mehr, viel mehr!", rief Rikal.


  Fuo zog seinen Kopf zurück. Mit der Hand griff er um den Penis. Seine Zunge arbeitete sich von der Kuppe über die Länge und wieder zurück. Unter den erfahrenen Liebkosungen wand sich Rikal erhitzt. Seine Finger krallten sich in die Haare seines Liebhabers. "Geduld!", raunte Fuo. Er zerrte Rikals Hose bis zu den Stiefeln herunter, damit dieser die Beine spreizen konnte. Willig ließ Rikal alles mit sich machen, was Fuo einfiel. Wieder neigte Fuo den Kopf über dessen Schoß. Beiläufig züngelte er an dem Schwanz. Sein Ziel waren jedoch die Hoden. Voller Leidenschaft saugte er abwechselnd an den empfindlichen Bällen, bis es ihm einfiel, seine Zunge in eine noch interessantere Region vorzustoßen.


  "Du bist absolut hemmungslos", keuchte Rikal, beflissen seine Hüfte dem feuchten Eindringling entgegenstemmend.


  "So wie es dir gefällt", erklärte Fuo mit rauer Stimme. Er steckte einen Finger in den Mund und benetzte ihn mit Speichel. Während er sich wieder auf den Schwanz stürzte, presste er einen Finger in Rikals Rosette. Nun erfuhr der Junge, am eigenen Leib, was an dieser Handlung so faszinierend war. Eine brennende Hitze erfüllte ihn. Keuchend spritzte er seinen Saft an Fuos Gaumen.


  Nachdem er auch den letzten Tropfen aus dem Glied gesaugt hatte, hob Fuo den Kopf.


  "Bist du nun in Stimmung, Krieger?"


  "Ja!", hauchte Rikal matt. "Aber noch bin ich nicht vollständig zum Mann geworden."


  "Bald wirst du es sein", lachte Fuo. Er stemmte sich hoch und zerrte Rikal die Stiefel von den Füßen. Die Hose folgte. "Sieh dir an, was dich erwartet!", befahl Fuo und riss seine Tunika auf.


  "Ich erinnere mich gut an deinen Schwanz", entgegnete Rikal, hob jedoch gehorsam den Kopf vom Boden, um Fuos Glied zu bewundern.


  "Genug der Spielereien", brummte Fuo und kniete sich zwischen Rikals leicht gespreizte Beine. Gebieterisch zerrte er sie weiter auseinander.


  "Der Krieger wird jetzt gespießt", rief er und tat es.


  "Nimm keine Rücksicht auf mich", keuchte Rikal. Fuo war versucht, diese Einladung anzunehmen, besann sich jedoch noch rechtzeitig darauf, dass es Rikals erstes Mal war.


  "Nur nicht übermütig werden, mein Schöner", raunte er und küsste Rikal leidenschaftlich. Dann stieß er zweimal hart in ihn. Rikal stöhnte vor Schmerz.


  "Zu viel?", amüsierte sich Fuo. "So hast du es dir gewünscht."


  "Ich, ich & ", stammelte Rikal.


  Nun änderte Fuo seine Position etwas und ließ sanfte Bewegungen folgen.


  "Oder doch lieber so?", neckte er.


  "So!", krächzte Rikal mit heiserer Stimme.


  "Das dachte ich mir!"


  Es dauerte gar nicht lange und das sachte, gleichmäßige Wiegen Fuos bescherte Rikal einen weiteren Höhepunkt. Fuo zog sich aus ihm zurück, ging zur Bar und füllte zwei Becher mit Wein, während Rikal langsam wieder zur Besinnung kam. Verwirrt musterte Rikal ihn. "Du bist nicht gekommen, oder?!"


  "Wir sind ja auch noch lange nicht miteinander fertig", erklärte Fuo mit einem vorfreudigen Lächeln und ließ seinen Blick liebevoll über Rikals nackten, schlanken Körper fahren. "Komm ins Bett!"


  Rikal tat wie geheißen. Im Bett angekommen, nahm er den für ihn bestimmten Weinbecher entgegen und nippte daran.


  "Es war so, es war so &", stammelte er und wurde rot.


  "Es war toll, aber du wolltest so viel mehr und bist enttäuscht, dass du dieses Mehr nicht vertragen hast", übersetzte Fuo. Rikals Röte vertiefte sich und weil er nicht wusste, wo er hinschauen sollte, nahm er schnell einen weiteren Schluck Wein.


  "Am Ende dieser Nacht wirst du es vertragen können und auch bekommen. Es wird mir eine große Freude sein, dich gründlich darauf vorzubereiten."


  Rikal wagte es, Fuo anzusehen und wurde dafür mit einem Augenzwinkern und einem lüsternen Lächeln belohnt. Sofort wurde sein junger Körper mit Vorfreude erfüllt und besonders seine Lendenregion vermittelte den Eindruck, dass es ihr gar nicht schnell genug weitergehen konnte. Fuo wurde darauf aufmerksam.


  "Du bist ein sehr gelehriger und aufmerksamer Schüler", raunte er, stellte seinen Weinbecher weg und umarmte Rikal.


  


  


  Sechs


  Der Lordkanzler Nion und sein jüngster Sohn Rikal sahen dem Schwebegleiter nach, der Fuodore, Sohn des Ketal, zur Hauptstadt zurückfuhr. Sie hatten ihren Gast bis an das Haupttor des Anwesens gebracht. Fuo musste seinen Aufenthalt auf Ul`chen abkürzen, weil das eigentliche Ziel seiner Reise, Kapitän Ra`med, sich kurzentschlossen bereit erklärt hatte, mit Kel zusammenzutreffen. "Du kannst ihn nicht halten. Niemand kann es", tröstete Nion seinen Sohn.


  "Er hat mir so viel gegeben und ich ..." Rikal errötete, weil ihm bewusst wurde, was er gerade im Begriff war auszuplaudern. "Natürlich, mein Sohn! Du möchtest ihm all die Zärtlichkeiten zurückgeben, die er dir hat zukommen lassen. Ich weiß doch, wozu Fuo fähig ist. Bald wirst du Gelegenheit dazu haben. Als Kadett der ul`chanischen Flottenakademie hast du auch Ausgang. Was hindert dich dann daran, diesen wunderbaren Geschäftsmann in deiner Freizeit aufzusuchen?"


  "Er hat mir seine Nummer gegeben." Die Röte auf Rikals Wangen vertiefte sich. "Darf ich dir eine sehr persönliche Frage stellen, Vater?"


  "In Bezug auf Fuo?"


  "Ja!"


  Nion nickte.


  "Weshalb hast du ihn bezahlt? Ich meine damals, als er dein Geliebter war."


  "Weil seine Gunst nur so zu bekommen war", antwortete Nion. "Vielleicht bin ich zu jung, um es zu verstehen. Aber gestern in der Bibliothek hatte ich das Gefühl, euch beide würde etwas verbinden, etwas anderes als Geld."


  "Wenn es Gefühle zwischen uns gab, haben wir sie durch das Geld erstickt."


  "War ich nur ein lukrativer Auftrag für ihn?"


  "Nein! Fuos Gunst ist nicht mehr käuflich. Ich habe ihm ein Hologramm von dir gezeigt und er hat angebissen. Du gehörst zu der von ihm bevorzugten Art Mann, jung, zart und wunderschön. Schon, als Fuo selbst in deinem Alter war, hat er immer wieder schmale Jünglinge ausgehalten, die ihm das Herz gebrochen haben."


  "Ich will nicht zart und wunderschön sein. Lieber wäre ich muskulös und hässlich."


  "Man kann es sich nicht aussuchen, Sohn. Mit deinen Anlagen und deinem familiären Hintergrund kannst auch du eine Militärkarriere machen, obwohl du kleiner bist als ein durchschnittlicher Krieger." "Ja, ich weiß schon. Fuo hat mir erklärt, wie man in der Flotte weiterkommt", zischte Rikal.


  "Du hast das Herz eines Krieges. Außerdem habe ich dir beigebracht, wie man kämpft. Weshalb sperrst du dich gegen das Unvermeidbare? Wenn dir die Bettgeschichten unangenehm sind, darfst du nicht zum Militär gehen. Glaubst du etwa, ich wäre weniger stolz auf dich, wenn du dich für einen zivilen Beruf entscheiden würdest?"


  "Ich will mir eben aussuchen, mit wem ich mein Bett teile", knurrte Rikal.


  "Die wenigsten Patarine und Darmone zwingen die jungen Chiren ins Bett. Ein unfreiwilliger Bettgenosse verschafft einem keine Genüsse."


  "Aber ...!"


  "Ich bin es müde, mit dir über dieses Thema zu diskutieren. Die Akademie beginnt in zehn Tagen. Entscheide dich bis dahin."


  xxx


  Der Tempel auf dem Anwesen des Lordkanzlers war nicht für eine bestimmte Glaubensrichtung erbaut worden. Eine Statue des Urvaters Ul nahm das Zentrum des Tempels ein. Neben ihm thronte etwas kleiner sein marmorner Sohn Lenskal. Wer weder Ul noch Lenskal als geistigen Führer akzeptieren wollte, konnte in den zahlreichen Nischen des Tempels diverse Naturgottheiten, historische Krieger oder religiöse Persönlichkeiten verehren. Bisher hatte Rikal sich wie seine Mutter immer in die Nische der Tanis zurückgezogen. Tanis verurteilte, was er mit Fuo getan hatte. Ratlos warf sich Rikal vor Urvater Ul nieder. Eine Stunde betete er, bis es ihm auf dem Steinboden zu kalt wurde.


  "Hast du eine Eingebung gehabt?", fragte Cornell, als er sich aufrappelte. Rikal zuckte zusammen. "Wie lange bist du hier?"


  "Vielleicht fünfzehn Minuten, doch keine Angst, ich habe mich nicht für deine gemurmelten Bittgebete interessiert. Ich habe selbst gebetet."


  "Wen betest du an?", fragte Rikal.


  "Das kommt darauf an. Manchmal bete ich sogar zu Tanis. In Fragen der Sexualmoral ist sie mir jedoch zu entschieden."


  "Kennst du ihre Schriften?"


  "Sicher! Deine Mutter hat sie mir nahegelegt. Als Junge habe ich die schöne Gil`gud angebetet. Deshalb habe ich die Tanis-Schriften ihr zu Gefallen gelesen."


  "Bei welcher Statue warst du heute?"


  "Ich wollte zum Kriegsherrn Lenskal. Doch als ich dich sah, bin ich zu Num`ran und Kortas gegangen, um für dich zu bitten."


  "Für mich?"


  "Num`ran und Kortas stehen für die Männerliebe. Brauchst du einen diesbezüglichen Rat, wende dich an sie."


  "Kortas war eine Frau", zischte Rikal.


  "Natürlich!", stichelte Cornell.


  "Es gibt alte Gemälde aus der Zeit Kortas, die sie als Frau darstellen."


  "Es gibt aber viel mehr ebenso alte Gemälde, die ihn als Mann darstellen, Brüderchen. Hast du dir schon mal überlegt, dass Kortas zeitweise ein Transvestit gewesen sein könnte? Vielleicht gefiel es Num`ran und Kortas, Spielchen miteinander zu spielen."


  "Das ist doch reine Spekulation!"


  "Genauso wie die Vermutung, Kortas sei eine Frau gewesen. Das ist eine Erfindung der moderneren Zeit. In alten Schriften wird Kortas immer mit männlicher Bezeichnung umschrieben."


  "Es ist mir zu albern, mich mit dir darüber zu streiten."


  "Komm Brüderchen! Sieh dir die beiden an. Oder bist du zu feige, die nackten Standbilder zweier Männer zu betrachten? Möglicherweise regt sich etwas in dir."


  "Ich bin nicht feige", knurrte Rikal und suchte die Nische mit den Statuen von Num`ran und Kortas auf.


  "Vereint in der Liebe, vereint im Kampf!", schwärmte Cornell und strich über die marmorkalten Muskeln von Num`ran. Verwegen ließ er seine Fingerspitzen über das steinerne Geschlecht der Statue gleiten. "Mir persönlich gefällt unser Vorfahre Num`ran besser. Aber Kortas hätte ich sicher auch nicht vom Liebeslager gestoßen."


  "Weshalb erzählst du mir das?", fragte Rikal.


  "Ist dir dieses Thema peinlich?"


  "Ja!"


  "Ich lasse dich jetzt mit den beiden allein. Vielleicht haben sie dir etwas zu sagen."


  Gedankenverloren tastete Rikal unter den Kragen seines Hemdes. Sein Körper war mit den Spuren der Liebe Fuos übersäht. Niemand hatte ihm jemals berichtet, dass Männer für den Fangbiss empfänglich waren. Der Fangbiss wurde vom Mann ausgeführt und von der Frau entgegengenommen, mit dieser Überzeugung war er aufgewachsen. Aber nun war er es gewesen, der einem Mann instinktiv seinen Hals präsentiert hatte. In diesem Moment hätte er Fuo alles mit sich machen lassen, absolut alles. Seine Hingabe war grenzenlos gewesen. Rikal blickte zu Num`ran hoch. War auch er dem Liebhaber auf dieselbe Art verfallen gewesen? Und was war mit Kortas? Die steinernen Statuen blieben Rikal eine Antwort schuldig.


  xxx


  In der Halle traf Rikal auf Altea. Seine Verlobte forderte von ihm, sie in die Stadt zum Einkaufen zu begleiten. Wie immer erwartete sie von ihm prompte Willfährigkeit.


  "Ich habe anderes zu tun, als deine Pakete und Taschen zu tragen", zischte er sie an. Er wollte weitergehen, doch sie hielt ihn am Arm fest. Seine Faust traf sie schmerzhaft im Gesicht. Verblüfft ließ sie ihn los. "Rikal!"


  "Vielleicht hat dein Liebhaber Lust, deine Einkäufe zu schleppen", knurrte er und ging.


  Altea runzelte erzürnt die Stirn. Dann glätteten sich jedoch ihre Gesichtszüge und ein kleines Lächeln erschien auf ihrem Gesicht. "Vielleicht wird ja doch noch ein brauchbarer Ehemann aus dir", rief sie ihm hinterher und entschloss sich, allein einkaufen zu gehen. Der kleine Disput zwischen den beiden Verlobten blieb nicht unbeobachtet. Eine Dienerin Gil`guds, die dazu beauftragt worden war, Rikal im Auge zu behalten, hatte alles verfolgt und machte sich nun auf den Weg zu ihrer Herrin, um ihr Bericht über seine seltsam gewandelte Haltung zu Altea zu erstatten.


  "Dich suche ich!", zischte derweil Rikal seinen Freund Ronan an.


  "Was bist du so knurrig?", fragte der gleichaltrige Jüngling.


  "Du wirst mir Rede und Antwort stehen."


  "Über was?"


  "Über den Fangbiss."


  "Du spinnst", lachte Ronan. Er ließ sich jedoch willig von Rikal aus dem Haus ziehen. Erst, als sein Freund eines der Heckenlabyrinthe ansteuerte, wehrte er sich.


  "Du weißt, wie ich es da drin hasse."


  "Ich bin bei dir, du Feigling."


  "Von mir aus nenne mich so", zischte Ronan.


  "Na gut! Gehen wir in die Werkstatt."


  "Was gibt es denn so wichtiges?", fragte Ronan, nachdem beide Jungen sich in einen defekten Schwebegleiter zurückgezogen hatten.


  "Was weißt du über den Fangbiss?"


  "Damit machst du deine Gefährtin gefügig."


  "Kannst du dir vorstellen, dass auch ein Mann davon gefügig wird?", fragte Rikal.


  Ronans Wangen überzogen sich mit Röte. "Wie kommst du denn auf diese Idee?"


  "Deswegen!", brummte Rikal und knöpfte sein Hemd auf.


  "Gut platziertes Mal. Wie bist du dazu gekommen?"


  "Das geht dich überhaupt nichts an. Ich will nur wissen, ob ich normal bin."


  "Du bist ganz und gar abartig", stichelte Ronan mit einem breiten Grinsen.


  "Ich meine es ernst", zischte Rikal.


  "Wenn du wissen willst, ob andere Männer ebenfalls auf den Fangbiss reagieren, musst du eben jemanden finden, den du beißen kannst."


  "Gut! Ich werde es an dir versuchen. Mach dich frei."


  "Jetzt bin ich überzeugt, dass du den Verstand verloren hast."


  "Du bist es mir schuldig, weil du mich niemals zum Messerdrehen mitgenommen hast."


  "Was ist denn nur mit dir los?", fragte Ronan verwundert. "Du bist doch derjenige, der niemals Interesse gezeigt hat. Ich hätte dich gerne mitgenommen. Aber du warst immer so unschuldig und naiv."


  "Jetzt bin ich es nicht mehr. Es wurde für einen Akteneintrag gesorgt."


  "Du hast mit einem Mann geschlafen?", fragte Ronan beeindruckt. "Was glaubst du, woher ich das Ding habe?", meinte Rikal und zeigte auf die Bissspur.


  "Ich dachte, eines der Dienstmädchen hätte dich gebissen." "Man reagiert auch auf den Biss einer Frau?", rief Rikal verblüfft aus. "Das gefällt mir gar nicht. Sich von einem Mann dominieren zu lassen, ist eine Sache, aber von einer Frau ..."


  "Ich glaube, du hast zu viel getrunken. Geh besser ins Bett und schlafe deinen Rausch aus."


  "Ich bin völlig nüchtern!"


  "Du solltest die Sache trotzdem überschlafen. Wahrscheinlich stehst du noch unter dem Eindruck deines Erlebnisses."


  "Jawohl, Herr Doktor!"


  "Kommst du zurück zum Anwesen?", fragte Ronan und wendete sich zur Tür des Gleiters.


  "Ich komme nach."


  Ronan grüßte den Freund und sprang aus dem Fahrzeug. Die Tür glitt hinter ihm zu.


  xxx


  Während Rikal sich in den bequemen Polstern des Schwebegleiters seinen Tagträumen hingab, war Fuo dabei, seine Freundschaft zu Kapitän Ra`med zu erneuern. Es schien ihm für die Pläne Kels dienlich zu sein. Außerdem war es nach der Nacht mit Rikal eine angenehme Abwechselung, die passive Position unter einem kraftvollen Krieger einzunehmen. Leider war die Zeit mit Rikal zu kurz gewesen, um ihm den aktiven Teil der Männerliebe näher zu bringen. Aber Fuo war sich sicher, in Rikal genügend Neugier auf andere Männerkörper geweckt zu haben. Auf Dauer würde er seine falschen Moralbegriffe abstreifen. Außerdem freute Fuo sich schon darauf, von ihm zu hören, sobald Rikal Ausgang von der Militärakademie hatte. Er war sich sicher, dass Rikal sich dann bei ihm melden würde.


  


  


  Sieben


  Mit klopfendem Herzen betätigte Rikal den Türsummer. Was hatte Altea jetzt wieder mit ihm vor? Sie hatte ihn zu einer Adresse zitiert, die er nicht kannte. Kurze Zeit später öffnete sie ihm und er staunte. Sie trug ein tief ausgeschnittenes, langes, zartes Gewand aus cremefarbener Seide, welches ihre Figur mehr betonte als verhüllte. Offensichtlich hatte sie vor zu gefallen. Etwa ihm?


  "Na, was ist? Willst du nicht hereinkommen?"


  Rikal trat in das Appartement und sah sich erst einmal um. "Hübsche Wohnung."


  "Danke! Ich habe sie mir vor einem Jahr gekauft. Hierher kann ich mich zurückziehen, wenn ich Ruhe brauche und es mir zu Hause bei meinen Eltern zu viel wird."


  "Weshalb hast du mich eingeladen?", erkundigte sich Rikal.


  Altea führte ihn in ein komfortabel eingerichtetes Wohnzimmer und goss ihm einen Becher Wein ein. "Nun, ich wollte mir den veränderten Rikal einmal in Ruhe und ohne Störungen durch irgendein Familienmitglied anschauen. In der Residenz deines Vaters oder auf dem Anwesen meiner Eltern fühle ich mich immer so beobachtet."


  "Was dich nicht davon abgehalten hat, dort mit Darmon Bent zu schlafen", entgegnete Rikal mit mürrischer Miene und machte es sich kurzerhand auf der Couch bequem.


  Ein Schatten glitt über Alteas Gesicht. "Bent tut nicht zur Sache", wich sie aus.


  Rikal wollte einwenden, dass Alteas Liebhaber sehr wohl zur Sache tat, ließ es dann aber doch, weil er ihr seine Eifersucht auf diese Beziehung nicht zeigen wollte.


  "Also gut, reden wir nicht über Bent. Worüber wollen wir dann reden?"


  "Du wirkst erwachsener als noch vor ein paar Tagen. Das ist wohl der Einfluss dieses Geschäftsmanns Fuodore, von dem mindestens die Hälfte der Bewohner der Residenz sprechen."


  Rikal schoss das Blut ins Gesicht. Seine Wangen glühten regelrecht. "Fuo tut nicht zur Sache", krächzte er. Er räusperte sich und nahm einen Schluck Wein, weil sein Hals ganz trocken geworden war. "Keine Aufregung! Der neue Rikal gefällt mir viel besser als der alte." Mit einer geschmeidigen Bewegung setzte sich Altea neben ihren Verlobten und gab ihm einen Kuss auf die Wange. "Ich frage mich, wie gut dich Fuo zugeritten hat", flüsterte sie Rikal ins Ohr. Der zuckte zusammen und schnappte schockiert nach Luft. Bevor er aber in irgendeiner Weise auf diese Unverschämtheit reagieren konnte, hatte sie ihm auch schon den Mund mit ihren weichen Lippen verschlossen. In Rikals Kopf drehte sich alles. Er wusste gar nicht so recht, wie ihm geschah. Alteas Kuss war atemberaubend und Rikals Instinkte erwachten. Er umschlang Altea mit einem Arm, zog sie näher zu sich heran und erwiderte den Kuss mit einer Leidenschaft, die sich mit ihrer messen konnte.


  "Nicht schlecht", kommentierte sie seine Reaktion, als sie ihre Lippen von ihm löste, um nach Luft zu schnappen. "Lass uns ins Schlafzimmer gehen und überprüfen, was du sonst noch gelernt hast."


  Das ließ sich Rikal nicht zweimal sagen, auch wenn er ein wenig beleidigt darüber war, einer Art Test unterzogen zu werden. Aber er würde es ihr schon zeigen.


  xxx


  Bent war sich nicht sicher, ob er sich über die Beförderung freuen sollte. Bürgerliche Offiziere ohne nennenswerten familiären Hintergrund wurden normalerweise nicht so schnell Patarine. Zuerst hatte er geargwöhnt, Altea hätte irgendwie ihre Hände im Spiel, obwohl er ihr verboten hatte, sich in seine Angelegenheiten zu mischen. Er wollte nicht von ihr protegiert werden. Schließlich war er mit ihr zusammen, weil er sie liebte und nicht, weil sie eine Nichte des königlichen Lordkanzles Nion war und ihr Vater zum ul`chenischen Generalstab gehörte. Dann war ihm aufgegangen, dass seine Beförderung als eine Art Strafe zu verstehen war, weil er und Altea ihre Beziehung zu unbekümmert gepflegt hatten. Bent würde als frisch gekürter Patarin ein Scoutschiff befehligen, welches im nächsten halben Jahr an der Grenze des Imperiums stationiert war, Heimaturlaube ausgeschlossen. Dabei war er den dynastischen Plänen der Mayal doch gar nicht im Weg! Bent kannte seinen Platz. In zwei Jahren würde Altea ihren Cousin Rikal heiraten und mit ihm die königlichen Nachkommen zeugen, die den richtigen Genpool besaßen, um als Repräsentanten der Herrscherfamilie deren Macht zu sichern. Dann würde Bent zu Alteas Schattenmann werden, ihr Privatvergnügen, welches sie zu sich holte, wenn sie einmal nicht als Mitglied der Herrscherfamilie und Gattin eines Prinzen auftreten musste. Es gab Schlimmeres, als ein Schattenmann zu sein. Und bei Cornell, Ryanne und Varus klappte es doch auch. Allerdings war bei den dreien nicht wirklich klar, ob Varus der Schattenmann von Cornell, von Ryanne oder von beiden war.


  Bisher hatte sich Bent niemals Gedanken über Rikal gemacht und ihn immer als Kind betrachtet. Vielleicht hätte er sich frühzeitig mit dem Jungen anfreunden sollen, um seine Stellung als Schattenmann von Altea zu festigen. Es war für alle einfacher, wenn der Schattenmann vom Ehemann akzeptiert wurde.


  Bent hatte noch eine Nacht, bevor er sein neues Kommando antreten musste und er wollte sie mit Altea verbringen. Nachdenklich trat er aus dem Lift und schlenderte über den Flur bis zu ihrer Wohnungstür. Dort gab er den Öffnungscode ein. Nachdem die Tür aufgesprungen war, trat er in den Vorraum der Wohnung, entledigte sich seiner Waffe und der schweren Teile seiner Uniform und deponierte sie in dem dafür vorgesehenen Wandschrank. Hoffentlich war Altea schon zu Hause. Bevor sie sich am Morgen getrennt hatten, hatte sie jedenfalls angekündigt, die Nacht in ihrer Wohnung verbringen zu wollen. Im Wohnzimmer brannte Licht. Bent ging nachsehen und was er sah, gefiel ihm nicht. Zwei gebrauchte Weinbecher standen auf einem Beistelltisch und die Kissen der Couch waren zerwühlt. Er folgte seiner Ahnung und suchte das Schlafzimmer auf. Dort lag die Frau, die er liebte und vergnügte sich mit ihrem jungen Verlobten. Einen anderen Mann hätte Bent vielleicht zur Rechenschaft gezogen, doch was sollte er gegen Rikal unternehmen? Der Junge hatte ein Recht darauf, in Alteas Bett zu sein.


  Bent ballte die Fäuste und sagte mit lauter Stimme: "Guten Abend! Ich störe wohl?!"


  Erschrocken zuckte Rikal aus Alteas Armen hoch und richtete sich im Bett auf. Verwirrt starrte er Bent an.


  "Was willst du denn schon hier, Liebster? Du hast doch Dienst!", fragte Altea, deren Gesichtsausdruck genauso überrascht wirkte, wie der ihres Bettgenossen. Allerdings hatte sie sich schnell wieder im Griff, während Rikal einfach nicht wusste, wie er mit der Situation umgehen sollte. Seine Wangen glühten knallrot und er wirkte ein bisschen kindlich in seiner Hilflosigkeit.


  "Die Pläne meiner Vorgesetzten haben sich kurzfristig geändert. Ich wurde zum Patarin eines Scouters befördert. Morgen beginnt mein neues Leben bei der Grenzpatrouille." Während er Altea die Situation erklärte, lauerte Bent auf jegliche Regung in Rikals Gesicht, auf Schadenfreude oder ein anderes verräterisches Zeichen. Aber es gab nichts, was darauf hinwies, dass der Junge für die Versetzung verantwortlich war. Also hatte jemand anderes seine Finger im Spiel.


  "Grenzpatrouille? Ist mein Vater verrückt geworden?", kreischte Altea.


  Bent ließ sich neben den nackten Rikal auf das Bett fallen, der ihn nur mit großen Augen anstarrte. Er griff Rikal ans Kinn und strich ihm mit dem Daumen über die Unterlippe.


  "Offensichtlich will jemand aus eurer Familie mich aus dem Weg räumen, damit unser jungen Held hier freie Bahn bei dir hat."


  "Aber ich habe mich doch erst heute Nachmittag entschlossen, ihm ein wenig mehr Aufmerksamkeit zu schenken", wandte Altea ein. Bent antwortete ihr nicht, sondern widmete sich ganz und gar dem jungen Mann vor sich. In Rikals Augen war ein Glanz getreten, der Bent neugierig werden ließ. So schob er seinen Daumen zwischen Rikals Lippen, die sich sogleich um den Eindringling schlossen und an ihm saugten.


  "Na so ein lüsternes Früchtchen!", entfuhr es Bent. Dann wandte er sich wieder Altea zu. "Ich hatte eigentlich vor, die letzte Nacht vor meiner Abreise mit dir zu verbringen, allein."


  Rikal biss Bent schmerzhaft in den Daumen, der daraufhin schnell seine Hand zurückzog und seinen Konkurrenten mit einem Stoß gegen die Brust rücklings auf das Bett schleuderte.


  "Ich denke nicht daran, das Feld zu räumen", zischte Rikal, der offensichtlich seine Sprache wiedergefunden hatte. Er wollte es andererseits aber nicht auf eine Konfrontation mit dem massigen Bent ankommen lassen, der vor Muskelkraft nur so strotzte, und blieb vorsichtshalber dort liegen, wo er so unsanft hinbefördert worden war.


  "Und ich genauso wenig, mein Prinzchen", antwortete Bent. Er schob seinen kräftigen Oberkörper über Rikals schlanke Gestalt und blickte ihm in die Augen.


  "Normalerweise bevorzuge ich kräftige Männer in meinem Bett. Aber da ich dich offensichtlich nicht loswerde, bin ich schon sehr gespannt, was du mir und Altea zu bieten hast, mein Prinzchen." "Nenn mich nicht so! Und ich habe eine Menge zu bieten." Die offensichtliche Unsicherheit, die aus Rikals Augen strahlte, ließ Bent schmunzeln. So unerfahren und schüchtern Rikal auch war, hatte er doch den Mut, sich auf ein Abenteuer einzulassen, dessen Ausgang er noch gar nicht absehen konnte.


  "Wir werden sehen", meinte Bent und zog sich zurück. Dabei strich er wie beiläufig mit den Fingern über Rikals steifes Geschlecht. Der Junge mochte vielleicht Angst haben, aber er war so spitz wie ein Kater in der Brunstzeit.


  Bent erhob sich vom Bett. Während er sich entkleidete, beobachtete er, wie Altea ihren Kopf über Rikals Schwanz beugte und ihm eine Probe ihrer Zungenfertigkeit zukommen ließ. Als Bent nackt war, kniete er sich auf das Bett und zog Altea an den Haaren zu sich heran. Nun züngelte sie an seinem Geschlecht und benetzte es mit reichlich Speichel. Bent lachte leise auf. Wie durchschaubar sie war. Sie wollte zusehen, wie er Rikal rannahm. Bent hatte Bedenken, ob der unerfahrene Rikal sein Kaliber schon verkraften konnte. Aber Altea machte ihn mit ihrer Kunstfertigkeit so verrückt, dass er nur noch daran denken konnte, ihr das zu geben, was sie haben wollte. Also bekam sie ihre kleine Show.


  Rikal, der gerade noch in dem Anblick von Alteas Zunge auf dem enormen Glied ihres Liebhabers geschwelgt hatte, zuckte erschrocken zusammen, als Bent sich plötzlich zwischen seine Schenkel schob.


  "Angst?", forderte Bent ihn heraus.


  "Ich habe vor nichts Angst", entgegnete Rikal, doch sein verschreckter Gesichtsausdruck sprach eine andere Sprache. Sanft, aber beharrlich drückte sich Bent vorwärts. Er achtete auf Rikals Atmung. "Nicht verkrampfen", raunte er jedes Mal mit sanfter, Vertrauen erweckender Stimme, wenn er Widerstand spürte. "Es wird dir gefallen."


  "Ja! & Nein! & bei Lenskal! & Warte! &", stammelte Rikal.


  Mit seiner sanften Geduld und ausdauernden Beharrlichkeit gelang es Bent schließlich, sich ganz mit Rikal zu vereinigen, ohne ihm allzu große Schmerzen zu bereiten.


  "Was ist?", wunderte sich Rikal, als sich Bent irgendwann nicht mehr bewegte.


  "Es ist vollbracht", erklärte Bent und grinste. "Wie fühlst du dich?" Rikal überlegte. "Er fühlt sich so enorm an", antwortete er schließlich.


  "Das ist er ja auch", lachte Bent und begann, sich vor und zurück zu bewegen, mit kleinen Stößen erst, bis die kehligen Laute, die Rikal ausstieß, von seiner Lust kündeten und nicht mehr von Schmerz. Erst dann ließ Bent sich richtig gehen und nagelte Rikal regelrecht in die Matratze, bis er mit einem Schrei kam.


  Während Bent noch seinen Samen ergoss, schob Altea ihre Hand zwischen die Körper der beiden Männer, legte ihre schmalen Finger um Rikals Glied und brachte es augenblicklich zum Übersprudeln. Rikal, der bereits halb ohnmächtig vor Lust war, stöhnte ein letztes Mal auf, bevor nur noch sein und Bents wildes Keuchen zu hören war. Der Atem der beiden Männer beruhigte sich nur langsam. Bent befreite Rikal von seinem schweren Körper und legte sich neben ihn.


  "Das war & das war & enorm", jappste Rikal.


  Altea kommentierte seine Bemerkung mit einem leisen Lachen. Erschrocken hob Rikal den Kopf. Es schien ihm im Nachhinein peinlich zu sein, dass er und Bent die ganze Zeit von ihr beobachtet worden waren.


  "Mach dir keine Gedanken", riet Bent ihm.


  Altea zog Rikal die Decke über den nackten Körper und kurze Zeit später war er auch schon eingeschlafen.


  "Er ist eben doch noch ziemlich jung", meinte sie zu Bent.


  "Und du bist eine alte, weise Frau, ganze zwei Jahre älter als dein Verlobter", stichelte er, zog sie an seine Seite und legte die zweite Decke über sie beide. "Ich könnte auch eine Runde Schlaf vertragen", gähnte er.


  "Und was ist mit meiner Befriedigung?", beschwerte sie sich. "Später, Liebste!"


  xxx


  Rikal erwachte, weil die Matratze, auf die er lag, seltsam unruhig schaukelte. Bevor er richtig erfassen konnte, was geschah, hatte sich Altea auf ihn gesetzt und seine Erektion in sich aufgenommen.


  Sie legte sofort ein zügiges Tempo vor und peitschte ihn damit von einer erregenden Welle in die nächste. Endlich wurde Altea langsamer und Rikal erlangte wieder die Kontrolle über seinen hilflos zuckenden Körper. Nun kam er ihren Hüftstößen kraftvoll entgegen. "Guter Junge!", lobte sie ihn. "Du darfst mich anfassen."


  Rikal erinnerte sich wieder daran, dass er Hände hatte und legte sie schüchtern auf ihre kleinen, festen Brüste.


  Altea drehte den Kopf ein wenig von ihm weg und amüsierte sich: "Süß!"


  Verwirrt wandte Rikal ebenfalls den Kopf in dieselbe Richtung und entdeckte Bent in einem Sessel, den dieser sich zum Bett geschoben hatte. Bent hatte es sich darin bequem gemacht. Seine Beine befanden sich in einer leicht gespreizten Haltung. In der Hand hielt er einen Weinbecher. Er zwinkerte Rikal freundlich zu und trank einen Schluck. Deutlich sichtbar schmiegte sich Bents halbsteifes Glied an dessen Oberschenkel, so, als warte es aufmerksam, aber geduldig auf seinen Einsatz.


  Rikals Blick fiel auf diese Stelle und er konnte nicht wieder wegsehen.


  "Scheint so, als wolle unser junger Held in einer Nacht nachholen, was er in den letzten Monate versäumt hat", kommentierte Bent den Blick. Er erhob sich, tauchte seinen Schwanz in den Weinbecher und kniete sich so auf das Bett, dass er mit seiner Eichel die Lippen Rikals berührte. Der stöhnte auf, öffnete den Mund und züngelte den Wein eifrig von der zarten Haut des ihm dargebotenen Stabs. Das sinnliche Spiel war zu viel für Rikals Selbstbeherrschung und er kam ein zweites Mal an diesem Abend.


  Altea warf Bent einen vorwurfsvollen Blick zu. Sie war mit Rikal noch nicht fertig gewesen. Bent streckte sich auf dem Bett aus, zog sie über sich und entschädigte sie mit seiner Kraft und Ausdauer.


  Nachdem in Rikal der Höhepunkt abgeklungen war und er seine Umgebung wieder wahrnahm, drehte er sich gemütlich auf die Seite und beobachtete Bent und Altea bei der Liebe. Die beiden gingen sehr vertraut miteinander um und der biegsame, schmale Körper von Altea schien wie geschaffen dafür zu sein, sich an den muskulösen von Bent anzupassen und sich daran zu reiben. Plötzlich fragte sich Rikal erschrocken, ob er mit Altea wohl jemals diese zärtliche Vertrautheit teilen würde, die nur dann erreicht werden konnte, wenn sich zwei Personen ehrlich liebten. Und er erkannte, dass Bent für Altea nicht irgendein Liebhaber war, den sie sich zum Zeitvertreib genommen hatte, sondern der Mann, den sie wirklich liebte. Deshalb hatte sie sich auch im Badehaus der Residenz so provokant öffentlich mit ihm vergnügt. Sie wollte der Familie zeigen, dass sie sich zu Bent bekannte und ihn nicht aufzugeben gedachte, wenn sie eines Tages mit ihrem Cousin verheiratet werden würde.


  Dies war ein geschickter Schachzug von ihr, den Rikal erst jetzt durchschaute. Sie mochte ihn, doch mehr als die familiäre Zuneigung einer Cousine würde sie ihm wohl niemals entgegenbringen.


  Bent war im Bett ein sehr aufmerksamer Mann und immer bestrebt, niemanden ins Abseits geraten zu lassen. Diese Devise galt auch für junge, naive Männer, die er sich nicht freiwillig geholt hatte, sondern die ihm durch die Umstände anvertraut worden waren. Als er bemerkte, wie es in Rikal arbeitete und welch eine traurige Miene jener zu Schau stellte, griff er ihm ins Haar und zog ihn zu sich heran. Bent schob seine Zunge zwischen die Lippen Rikals und animierte ihn so zuerst zu einem leidenschaftlichen Zungenkuss und dann dazu, sich aktiv in das Geschehen einzubringen. Bald drückte Rikals Gesicht nur noch Lüsternheit aus und Altea hatte nun das Vergnügen, sich zwischen zwei Männern zu befinden, die sich hingebungsvoll um ihr Wohl bemühten.


  


  


  Acht


  Sechs Monate später:


  Nervös wischte sich Rikal die feuchten Handflächen an seiner Hose ab. Er stand schon seit 10 Minuten vor Fuos Wohnungstür und hatte immer noch nicht gewagt, die Türklingel zu betätigen. Nun, wo er fast am Ziel war, welches er sich so hart in einer zermürbenden Diskussion mit seinem Vater erkämpft hatte, bekam er kalte Füße. Was, wenn Fuo ihn gar nicht wollte? Schließlich hatten sie sich ein halbes Jahr nicht gesehen. Vielleicht hatte Fuo ihn längst vergessen. Aber es war Rikal nicht erlaubt gewesen, sich mit ihm in Verbindung zu setzen. Die Kontaktsperre war Nions Bedingung gewesen, sich den Plänen seines Sohnes nicht in den Weg zu stellen.


  Nicht, dass sein Vater grundsätzlich etwas gegen die Fortsetzung der Affäre zwischen Rikal und Fuo einzuwenden gehabt hätte. Aber die Beziehung quasi offiziell zu machen, indem Rikal zu seinem Liebhaber ziehen wollte, war doch ein bisschen zu unüblich für ein Mitglied der ul`chenischen Herrscherfamilie.


  "Du behauptest doch immer, wir seien direkte Nachfahren von Num`ran und leitest unseren Herrschaftsanspruch daraus ab. Und Num`ran war bekanntermaßen der Lebensgefährte von Kortas, dem König von Ul`charan", hatte Rikal aufgetrumpft, was Nion zu einem Heiterkeitsausbruch veranlasst hatte.


  "Bis vor einigen Tagen hast du noch behauptet, Kortas sei eine Frau in Männerkleidern gewesen."


  "Ich passe mich eben den allgemeinen Gepflogenheiten an", giftete Rikal. "Ich glaube, du bist eifersüchtig, weil ich es wage, mich zu einem Mann zu bekennen, den du selbst gerne hättest."


  Nions Blick verfinsterte sich, er ballte seine Hände zu Fäusten und für einen Augenblick glaubte Rikal, sein Vater wolle ihn schlagen. Doch dann entspannten sich die Züge des Lordkanzlers. "Fuo ist nicht dafür geschaffen, der Schattenmann eines Herrschers zu sein. Er ist zu stolz und unabhängig. Aber von mir aus kannst du es mit ihm versuchen. Kein Kontakt mit ihm für die Dauer deiner Grundausbildung und danach kannst du zu ihm ziehen, wenn du dann noch möchtest."


  Und nun stand Rikal kurz vor seinem Ziel und schwitzte aus Angst vor einer Enttäuschung. Die Idee, Raumschiffmaschinenbau auf Ul`charan zu studieren und für die Dauer seines Studiums bei Fuo zu wohnen, war ihm am Morgen nach der leidenschaftlichen Nacht mit Altea und Bent gekommen. Rikal war noch im Bett gewesen, während Altea und Bent in der Küche gefrühstückt hatten. Die liebevolle Vertrautheit ihrer Unterhaltung, die leise durch die offenen Türen zu ihm getragen worden war, hatte ihm einen Stich im Herzen versetzt. Er sehnte sich nach einer Person, mit der er das erleben konnte, was Altea und Bent miteinander teilten. Rikal war verwirrt und wusste nicht, was er tun und denken sollte. Plötzlich war er verstrickt in ein Netz aus verschiedenen, gegensätzlichen Emotionen, die er nicht entwirren konnte. Er liebte Altea, so lange er denken konnte und er fühlte sich auch ein bisschen zu Bent hingezogen. In einem Moment hasste er die beiden dafür, was sie ihm mit ihrer Liebe antaten, im nächsten Augenblick hatte er Verständnis für sie und wollte ihnen großmütig den Weg freimachen. Aber es gab kein Entkommen. War eine Verlobung zwischen zwei Mayal erst einmal verkündet worden, konnte sie unmöglich gelöst werden. Die Verlobung endete entweder in der Ehe oder mit dem Tod einer der beiden Heiratskandidaten. Und zu sterben hatte Rikal nun wirklich nicht vor.


  Er ärgerte sich über Altea, über Bent und über seinen Vater, dem er die Einmischung in sein Liebesleben immer noch nicht ganz verziehen hatte, und überlegte sich, wie er es ihnen allen heimzahlen konnte. Und da fiel ihm Fuo ein, der Mann, der seinen Körper und sein Herz im Sturm erobert hatte. Er entschloss sich, seine Bekanntschaft mit Fuo so schnell wie möglich zu vertiefen und zu einer dauerhaften Angelegenheit auszubauen. Und weil er gleich auch noch einen kleinen Skandal provozieren und damit seine Unabhängigkeit beweisen wollte, würde er zu Fuo ziehen, jawohl! Aus dem So schnell wie möglich war wegen Nions Machwort ein halbes Jahr geworden. Während seiner Grundausbildung an der Militärakademie hatte Rikal in Vorfreude auf die kommenden Genüsse mit Fuo geschwelgt und seine Entscheidung für diesen Mann nicht ein einziges Mal bereut. Nur wusste Fuo leider noch gar nicht, welche Rolle er in Zukunft in Rikals Leben spielen sollte.


  Endlich hob Rikal die Hand und drückte auf den Klingelknopf. Nichts tat sich und schon glaubte er, Fuo sei nicht zu Haus, obwohl sein Leibwächter in den letzten Tagen dessen Tagesablauf ausgekundschaftet und ihm versichert hatte, dass er um diese Zeit zu Hause anzutreffen war. Also klingelte Rikal noch einmal und endlich wurde die Tür einen Spalt geöffnet. Fuo wirkte überrascht und ein wenig misstrauisch.


  "Rikal! Von wem hast du diese Adresse?"


  "Wenn ein Mayal sich in den Kopf setzt, etwas herauszufinden, dann gelingt es ihm auch. Willst du mich nicht hereinlassen?!"


  Fuo lachte auf und sagte: "Selbstverständlich!" Er öffnete die Tür ganz und trat beiseite. Rikal hob seinen Gepäcksack vom Boden und ging in die Wohnung.


  "Wohnst du nicht mehr in der Akademie?", erkundigte sich Fuo und zeigte auf den Sack.


  "Die Grundausbildung ist beendet und in Kürze werde ich ein Studium des Raumschiffmaschinenbaus beginnen. Studenten dürfen außerhalb der Akademie wohnen."


  "Sollte deine Ausbildung nicht ursprünglich in eine andere Richtung gehen?"


  "Ich interessiere mich für Technik und bin gut in Mathematik, Informatik und den Naturwissenschaften. Außerdem wollte ich mehr Freiheiten, als mir eine reine Militärausbildung bietet."


  "Lass uns in die Küche gehen, ich habe gerade gegessen." Fuo führte seinen Gast durch den Flur seiner Wohnung in die Küche. Vor lauter Nervosität bekam Rikal nicht viel von der Einrichtung mit. Er setzte sich an den Küchentisch und stocherte in dem Essen, welches ihm Fuo reichte.


  "Ich habe auch ein Speisezimmer, aber wenn ich allein esse, bevorzuge ich die Küche", plauderte Fuo, der sich ihm gegenübergesetzt hatte und mit gutem Appetit seine Mahlzeit fortsetzte.


  "Kein Problem! In meiner Kindheit spielte ich oft in der Großküche der Residenz. Ich kann sogar kochen", nuschelte Rikal, nahm einen Schluck Wein und heftete seinen Blick wieder auf seinen Teller. "Ich habe einige Male versucht, dich in der Akademie zu erreichen, hatte aber keinen Erfolg. Und schließlich dachte ich, du hast ja meine Nummer und wenn du unsere Bekanntschaft auffrischen möchtest, wirst du dich schon melden", plauderte Fuo.


  "Ich war &, es war &", stammelte Rikal, doch Fuo unterbrach ihn mit einer freundlichen Handbewegung. "Ist schon gut! Wir hatten nichts vereinbart und es gibt keinen Grund, dich zu entschuldigen. Was verschafft mir nun das Vergnügen deiner Anwesenheit?"


  Rikal blickte hoch und wagte es endlich, Fuo in die Augen zu sehen. "Findest du, es ist ein Vergnügen, mich zu sehen?"


  "Na ein hässlicher Anblick bist du nun wirklich nicht", witzelte Fuo und brachte ihn damit zum Lachen, was die Anspannung in Rikal etwas löste.


  "Ich wollte mich bei dir melden, aber ich hatte eine Vereinbarung mit meinem Vater, dich für die Dauer der Grundausbildung nicht zu sehen."


  Fuo runzelte die Stirn. "Ich kann mir kaum vorstellen, dass Nion so intolerant ist."


  Rikal errötete. "Das ist es nicht &", murmelte er und brach ab. Weil er nicht wusste, wohin mit seinen Händen, griff er sich seine Serviette und zerrte daran herum. Der feine Stoff zerriss unter der groben Behandlung. Kopfschüttelnd beobachtete Fuo ihn dabei und meinte schließlich: "Ich mache die Männer gerne nervös, aber auf eine etwas sinnlichere Art und Weise. Und du siehst eher verschüchtert aus. Heraus mit der Sprache, was dich beschäftigt! Ich werde dir schon nicht den Kopf abreißen."


  Endlich fasste sich Rikal ein Herz, blickte Fuo direkt in die Augen und sagte: "Ich habe noch keine Unterkunft. Kann ich für die Dauer meines Studiums bei dir wohnen?"


  Reine Verblüffung verschlug Fuo für einen Augenblick die Sprache, aber er fasste sich schnell. "Als eine Art Untermieter?", erkundigte er sich, weil er Zeit gewinnen wollte, um Rikals Frage zu verarbeiten und richtig einzuordnen.


  "Eher als eine Art Lebensgefährte", antwortete Rikal und hielt den Atem an.


  Fuos Züge glätteten sich und nahmen einen lüsternen Ausdruck an. "Jetzt verstehe ich auch, weshalb Nion dir diese Bedingung gestellt hat, mein Schöner. Lass uns gleich ins Schlafzimmer gehen und in meinem Schrank Platz für deine Kleidung freiräumen."


  Erleichtert ließ Rikal den Atem entweichen und strahlte über das ganze Gesicht. Fuo führte ihn ohne weitere Umstände in sein Schlafzimmer. Es dauerte dann doch eine ziemlich lange Zeit, bis die beiden Männer dazu kamen, sich mit der Frage zu beschäftigen, wie Rikals Sachen am besten in Fuos Schrank untergebracht wurden. Sie hatten besseres zu tun.
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